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Schnelle Arbeit.
zwölf Urheber- er vorgestrigen Berliner Krawalle
schon durch- ns Schnellgericht abgenetei«. - g«

Berlin alles ruhig.
(Berlin,  15. Oktober. R a d i o d i e n st.)
Die Urheber der Berliner Kravalle sind be¬

reits 24 Stunden nach ihrer Heldentat abge¬
urteilt  worden . Das Berliner Schnell¬
gericht trat am Dienstagnachmittag zusammen
und tagte bis in die späte Nacht hinein. Um
2.30 Uhr Morgens verkündete der Vorsitzende
folgendesUrteil : „Die Angeklagten Kretz und
Viro werden wegen Vergehens gegen das Bann¬
meilegesetz und Widerstands zu sechs Mona¬
ten Gefängnis  verurteilt . Die Angeklag¬
ten Tetzlasf, Wolfram und Urban werden wegen
derselben Vergehen zu je zwei Monaten
und zwei Wochen Gefängnis  verur¬
teilt. Die Angeklagten Stellmacher und Dro¬
ste! zu je drei Monaten und zwei
Wochen,  der Angeklagte Vartoll zu sechs
Monaten Gefängnis,  der Angeklagte
Wipperling wegen Körperverletzung zu drei
Monaten Gefängnis,  der Angeklagte
von Eisenhart-Rothe wird wegen öffentlicher
Beleidigungzu 100 NM . Geldstrafe  ver¬
urteilt. Der Angeklagte Schober wird wegen
Widerstands und Beleidigung zu fiins Mon a-
ten,  der Angeklagte Blitzner zu drei Wo¬
chen Gefängnis  verurteilt . Das Verfah¬
ren gegen den Angeklagten Kühnermund wird
eingestellt. Die Angeklagten Roesicke, Huth und
Blohm werden freigesprochen. Das Verfahren
hegen den Angeklagten Konstantin wird abge¬
trennt und es wird Untersuchungshast gegen
Konstantinangeordnet." — In Berlin selbst ist
olles ruhig. Insgesamt sind 106 Verhaftungen
vorgenommen worden.

Die Verurteilten , durchweg jüngere Leute,
sind Nationalsozialisten. Sie versuchten aber
dies abzujtreiten. Ihr Anwalt ist gleichfalls
Mitglied der Nazi-Partei . Tapfer leugneten
sie fast sämtlich, gewalttätig geworden zu sein
und erklärten, sie hätten im Tiergarten nur
chre Abgeordneten mit Heilrusen be¬
grüßen  wollen . Einer , den man dabei er-
Appte, wie er Steine in die Fensterscheiben bei
Wertheim warf, erklärt, nur aus Versehen mit
seinem Spazierstock in eine Scheibe hinein-
geraten zu sein. Die Zeugenvernehmung ent¬

rollte ein Bild von dem Treiben der Hitlerianer
im Tiergarten und in der Leipziger Strotze.
Zahlreiche Polizeibeamte bekundeten unter
ihrem Eid, datz die Angeklagten der Polizei
tätlichen Widerstand geleistet und zum Teil
auch Beamte mit schweren Baumästen und
Pflastersteinen angefallen haben.

(Berlin,  15. Oktober. R ad i o d i e n st.)
Am Dienstag abend kam es in Berlin in ver¬
schiedenenStellen wieder zu kleineren Zu¬
sammenrottungen, die von der Polizei überall
schnell zerstört werden konnten. Insgesamt wur¬
den bis gegen Mitternacht men Widerstands
gegen die Staatsgewalt und wegen Tragen ver¬

8 In den nächsten Lagen neue
8 erstze ArMel-Eerie. die be-
8 sonders stk unsere weiblichen
8 Leser gedacht ist.

botener llniformstücke zehn Personen, vier
Kommuni st enundsechs  National¬
sozialisten,  festgenommen.

(Berlin,  15. Oktober. R a d i o d i e n st.)
Ein Berliner Blatt meldet heute, datz bei den
Versicherungsgesellschaften in Berlin aus Anlatz
der in der Leipziger Stratze >ten Schau¬
fenster-Zertrümmerung so viele Anträge der
Geschäftswelt auf Schaufenster ^ ersichr -
rung  eingegangen sind, datz von einer Hoch¬
flut  in diesem Zweige der Versicherung ge¬
sprochenwerden könne.

Bei den Berliner Vorkommnissen
sollen auch die nationalsozialistischen Abgg.
Koch. Krause und llsadet, die zwischen den
Radaumachern „auf dem Heimwege" waren,
durch die Polizisten mit dem Gummiknüppel
verprügelt worden sein.

Streik in Berlin.
gm Kmnpl gegen die Lohnheeabletzuna sind die
Berliner Metallarbeiter heute in den Streik getreten.

(Berlin,  13 . Oktober. Radiodien  st.)
Von den 128185 in den Betrieben des Ver¬
eins Berliner Metallindustrieller beschäftigten
Arbeiter haben sich 108 433 Arbeiter und Ar¬
beiterinnen an der Urabstimmung für oder
gegen den Lohnabbau-Schiedsspruch beteiligt.
Davon wurden abgegeben für die Ableh¬
nung des Spruches  90580 , für die An¬
nahme 15 834 Stimmen.

Eine Konferenz der Obleute  aus
den Metallbetrieben nahm das Endergebnis
der Abstimmung und den Streikbeschluß des
Metallkartells mit stürmischen Bravo-Rufen
auf. Sämtliche in den 276 Betrieben des Ver¬
bandes Berliner Metallindustrieller beschäftig¬
ten Arbeiter und Arbeiterinnen treten
heute in den Streik.  In jedem Betrieb
haben die Streikenden nach den Vereinbarun¬
gen des Metallkartells eine Streikleitung ge¬
bildet und bis 10 Uhr vormittags an das
Büro der Ortsverwaltung des Deutschen Me¬
tallarbeiter -Verbandes Bericht über den Be¬
ginn des Streiks zu erstatten.

Der „Vorwärts " schreibt zu dem Beginn des

Streiks : „Die Berliner Metallarbeiter vertei¬
digen ihre Lebenshaltung gegen einen An¬
griff brutaler Unternehmerwill¬
kür.  Sie führen diesen Kampf nicht für sich
allein. Sie kämpfen, um den ersten gro¬
ßen Stoß  der großen Lohnabbaukrise des
deutschen Unternehmertums abzuwehren . . . .
Der Streik wird das wirtschaftlicheLeben der
Reichshauptstadt stark erschüttern.  Han¬
del und Gewerbe, das gesamte Wirtschafts¬
leben der Stadt , werden die Einengung des
Konsums der streikenden Metallarbeiter ver¬
spüren. Die wirtschaftliche Unsicher¬
heit,  die der Streik Hervorrufen wird, läßt
sich nicht absehen. Das alles haben die Unter¬
nehmer gewollt. Das ist der Preis , den sie
die Allgemeinheit für ihren Machtwillen zah¬
len lassen wollen . "

Das Reichsarbeitsministerium hat , wie von
maßgebender Stelle mitgeteilt wird, im Ber¬
liner Metallkonflikt  nach der Verschär¬
fung der Situation mit den Parteien noch nicht
Fühlung genommen. Cs wartet zunächst deren
offizielle Erklärung zum Schiedsspruch ab.

Vrellben-LtUl-lag.
MWrauensvoten und AuilösiingSantröge.

(Eigenbericht aus Berlin .) Auf der
Tagesordnung stand die Beratung des kommu¬
nistischen Mißtrauensvotums gegen das gesamte
Staatsministerium , daß von dem Kommunisten
Kasper eingehend begründet wurde. Es ist über¬
flüssig, besonders hervorzuheben, daß der kommu¬
nistische Redner die unter Führung des Sozial¬
demokratenOtto Braun stehende preußische Re¬
gierung so ziemlich für alles verantwortlich
machte, was zu dieser internationalen Weltwirt¬
schaftskrise mit ihren traurigen Konsequenzen
geführt hat.

Selbstverständlich erklärten die Sprecher
sämtlicher Oppositionsparteien, daß sie für das
kommunistische Mißtrauensvotum stimmen wer¬
den. Die DeutscheVolkspartei, die Deutsch-

Der heutige Reichstag.
Wer vir - Präsident? Reiwsrat nimmt Venstonstüezungrigefeh an.

(Berliner Meldungen .) Die Reichs-
tagsfraktion der Deutschen Volkspar-
tei,  die sich am Dienstag nochmals mit der
A»ahl des Reichstagsprästdiumsbeschäftigte, hält
"n yon den Nationalsozialisten in Vorschlag
gebrachte Kandidatur Scholz fest.
. Die Zentrumsfraktion des Reichstags be-
jchivtz am Dienstag einstimmig für die Kan¬
didatur Löbe  zu stimmen; desgleichen die
Kaktion der Bayerischen Volkspartei. Die
Autschastspartei und der Christlich-soziale
aolksdienst sind sich noch nicht schlüssig gewor-

Es verlautet jedoch, daß in beiden Frak-
!s°"en starke Mehrheiten für Löbe sind. In
vwsem Falle wäre die Wahl von Löbe ge¬
sichert.

Die sozialdemokratische Reichs-
' " gsfraktion  wählte am Dienstag ihren

Vorstand. Die bisherigen VorsitzendenVreit-
scheid, Dittmann , Hermann Müller und Wels
wurden wieder gewählt. Der Vorstand wurde
um vier Mitglieder erweitert. Ihm gehören
jetzt außer den vier Vorsitzendenan : Aufhäu-
ser, Otto Braun , Crispien, Graßmann, Henke,
Hertz. Hildebrand. Hilferding, Juchacz, Keil,
Löbe, Scheidemann, Oswald Schumann, Seve-
ring, Sollmann und Stampfer.

Die Reichstagsfraktion der Wirtschafts-
Partei  beschäftigte sich am Dienstag in
mehrstündiger Sitzung mit dem Verbleiben des
Ministers Dr . Vredt  im Amte. Darüber
wird mitgeteilt : „Die Reichstagssraktion der
Wirtschastspartei nahm am Dienstag von der
Ablehnung des Rücktrittsgesuchesdes Ministers
Bredt durch den Herrn Reichspräsidenten und
dem Ersuchen, als Minister ohne parteipoliti¬

sche Bindung im Kabinett zu verbleiben.
Kenntnis. Die Fraktion hält nach wie vor an
ihrer Forderung der Umbildung des Kabinetts
im Sinne ihres Schreibens an den Herrn
Reichskanzlerfest. Der Reichsregierung gegen¬
über behält sie sich nunmehr völlig freie Hand
vor."

Die aus der Staatspartei ausgeschiedenen
Abgeordneten haben sich als besondere Gruppe
„Volksnationale Reichsvereini¬
gung"  konstituiert . ,

Im Reichsrat wurde gestern das Pen-
sionskürzungsgesetz  mit verfassungs¬
ändernder Mehrheit mit 53 Stimmen gegen
7 Stimmen des Landes Sachsen bei Stimm¬
enthaltung von Provinz und Land Thüringen
angenommen.

Vomben-Mtental aus GerichtSarrt.
Nie Höllenmaschine von Veulhen.

(Meldung aus Beuthen .) Im Amts¬
zimmer des Beuthener Gerichtsarztes, Medizi-
nalrat Dr. Spiecker, im Strasgerichtsgebäude
«schieck gestern dessen Gattin mit ihrem vier-
Mrigen Töchterchen, um ihren Mann ein durch

Post in der Wohnung zugestelltes Päckchen
zu überbringen. Als Dr. Spiecker die Verschnü¬
rung der Postsendunglöste, ertönte einohren -
betäubender Knall,  und fast in dem¬

selben Augenblickglich das Zimmer einem
Trümmerhaufen.  Dr . Spiecker und seine
Familienangehörigen blieben wie durch ein
Wunder so gut wie unverletzt. Der Gerichts¬
arzt hat nur durch einige Splitter unbedeutende
Verletzungen am Unterarm erlitten. Daß die
drei Personen mit dem Leben davongekommen
find, ist wohl nur dem Umstand zuzuschreiben,
datz die Explosion der Höllenmaschine

ihre volle Wirkung nach unten ausübte und
eine über 10 Zentimeter dicke Tischplatte durch¬
schlug. Von dem Urheber des Attentats fehlt
bisher jede Spur , doch kann mit Sicherheit ge¬
sagt werden, daß dem Anschlag jeder politische
Hintergrund fehlt. Es dürste sich um einen
Racheakt  aus den Kreisen handeln, die sich
durch ein Gutachten des Arztes benachteiligt
fühlten.

nationalen , die Wirtschaftspartei, National¬
sozialisten und alle reaktionären Splitter sehen
in der Regierung Otto Braun den festen Block,
der Republik und Demokratie stützt, und gegen
den sie in blinder Wut anrennen. Schamhaft
aber vergeblich versuchteder nationalsozialisti¬
sche Redner Kube von den Berliner Ausschrei¬
tungen des faschistischen Mobs abzurücken, in
dem er sie als das Werk von Polizeispitzelnbe-
zeichnete. Auch ein Bekenntnis zur positiven
Mitarbeit und für Verantwortung legte er ab,
allerdings nur für den Fall , daß eine Regie¬
rung sich zu den nationalsozialistischenGrund¬
sätzen bekennt. Schließlichkündigte er noch das
Volksbegehren für die Landtagsauflösung an,
wobei er allerdings großsprecherisch hinzufügte,
daß dieses demokratische Mittel vom Volke nur
benutzt werde, um die Demokratie zu stürzen.
Als er abtrat , klatschten ihm Gesinnungsfreunde
von der Tribüne wütend Beifall und stießen
laute „Heil"-Rufe aus. Die kommunistische
Fraktion antwortete prompt mit „Rot-Front".
Schnell und unauffällig wurden die Haken¬
kreuzbekenner von der Tribüne
entfernt . Der sozialdemokratische
Abgeordnete Lewerentzerklärte, daß seine Frak¬
tion nicht die Absicht habe, des kommunistischen
Mißtrauensvotums wogen sich auf eine große
politischeDiskussioneinzulassen.

Die Abstimmungüber das Mißtrauensvotum
findet am Donnerstag statt. — Auf der Tages¬
ordnung der Mittwochsitzungstehen die Auf¬
lösungsanträge  der Wirtschaftspartei und
der Kommunisten: der kommunistische Antrag
auf Einstellung der Zahlungen nach dem Poung-
Plan , ein demokratischerAntrag über die Ber¬
liner Unruhen am Montag. Die Aussprache
wird mit einer Rede des Ministerpräsidenten
eröffnet.

Die sozialdemokratische Fraktion des preu¬
ßischen Landtags faßte am Dienstag  im
Hinblick auf den von der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion gestellten Antrag auf Ver¬
minderung der Diäten um 20 Prozent folgenden
Beschluß: „Falls in Preußen (wo zurzeit Ver¬
handlungen zwischen den Fraktionen schweben)
bis zum 1. November eine gesetzliche Diäten-
kürzung noch nicht eingetreten sein sollte, wer¬
den die sozialdemokratischen  Landtags¬
abgeordneten. die außer ihren Diäten noch über
Einkommen verfügen, von diesem Zeitpunkt an
freiwillig  auf zwanzig Prozent ihrer Diä-
ten verzichten. Die Landsmannschaften sollen
darüber bestimmen, welchen Stellen die auf diese
Weise einkommendenGelder zugeführt werdchr
sollen."

Ein Roheitsakt.
In Berlin  ist der holländischeStaats¬

angehörige Leon Huysmann von etwa zehn bis
zwölf jungen Burschen mit dem Rufe „Schlagt
die Juden tot !" überfallen und niedergeschlagen
worden. Die Täter sind unerkannt entkommen.
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Interessanter
(Eigenbericht ails Meldorf .) Einige

recht interessante Zukunftsblicke Wer die Schön¬
heiten des „Dritten Reiches" vermittelt ein
Prozeß, der sich zurzeit in dem holsteinischen
Städtchen Meldorf abspielt. Angeklagt sind 14
hitlertreue Nazis, die sich im Juli dieses Jahres
vorgenommen hatten, der Opposition in den
eigenen Reihen eine „anständige Abreibung"
zuteil werden zu lassen und diese Absicht so wirk¬
sam in die Tat umsetzten, daß der Berliner Ma-
lor Buch rucker ein zerschlagenes
Nasenbein  mit nach Hause nahm und seine
Berliner und holsteinischen Begleiter Schwapke,
Dr . Erantz und Bothmann übel zugerichtetwurden.

Die Verprügelten gehören zur' Opposition
gegen Hitler und wollten für ihre Bewegung
auch die holsteinischen Nazis gewinnen. Nachdem
in Berlin der Krach mit den SA.-Kolonnen im
schönsten Gang war, berief der Tierarzt Dr.
Grant; eine Naziversammlung nach Albersdorf
ein, um die holsteinischeOpposition aus die
Beine zu stellen. Trotz der dringenden Ermah¬
nungen seiner Freunde war der offizielle Füh¬
rer der Nationalsozialisten in der Nordmark,
der Landtagsabgeordnete Lohse, in der Ver¬
sammlung nicht erschienen, angeblich, weil Hit-

Nari-Vroretz.
ler jede Auseinandersetzungmit der Opposition
verboten hatte . Dafür aber erschienen die
Sturmkolonnen Lohses und hinderten durch fort¬
gesetzten Skandal und Absingenihrer Lieder den
Verlauf der Versammlung. Als nach Aussage
der Angeklagten bei der Namensnennung Hit¬
lers Dr. Erantz „unverschämtgrinste", stürmten
die Kolonnen die Bühne. Erantz wurde blutig
geschlagen. Bothmann aus dem Fenster geworfen
und Buchruckerhatte sein lädiertes Nasenbein
weg.

Von den jetzigen Angeklagten will keiner
geprügelt haben. Sie bescheinigten dem ehemali¬
gen Führer Erantz vor Gericht, daß er ein un-
gemein roher Mensch sei, der gern trank und sich
in Schlägereien verwickelte. Auf dem Nazi¬
parteitag in Nürnberg soll er sich so besoffen
haben, daß er nicht wußte, was er tat . Einen
seiner Parteigenossen ließ er ohne Grund die
Bahnsteigtreppe hinunterwerfen und einmal soll
es mit ihm so schlimm gewesen sein, daß man
ihn in der Kaserne in Nürnberg in das Stroh
drückte und ihm eine kalte Dusche geben mußte.
Ein wesentlich anderes Bild von den Vorgängen
in Albersdorf geben d»e Verprügelten Dr.
Erantz, Buchrucker und Bothmann. — Donners¬
tag wird das Urteil erwartet.

Das VensionSUirzungSgeketz?
Der Reichsrat nahm, wie gemeldet, das Pen

sionskürzungsgefetzan. Hierzu wäre zu sagen
Das Gesetz, das unmittelbare Wirkung sowohl
für die Beamten Des Reiches als auch die dei
Länder -und Gemeinden hat, zerfällt in zwo
Hauptteile , die Kürzung der Pension we-ger
anderweitigen Einkommens und die Kürzunz
der Höchstpension. Bei der Pensionskürzunc
wegen anderweitigen Einkommens soll ein«
Kürzung in drei Füllen möglich sein: beim Be¬
zug eines Diensüinkommens infolge Wieder-
anftellung oder Wiederbeschäftigung, beim Be-

eines sonstigen Einkommens und beim
ezug eines weiteren Ruhegeldes oder eine:

sonstigen Versorgung. Im ersteren Falle wirk
das Ruhegeld nur insoweit gewährt, als da¬
neue Diensteinkommenzurückvleibt, aus dem
das Ruhegeld berechnet ist. Beim Bezüge eines
sonstigen Einkommens unterbleibt die Kürzung
bis zur Höhe von 6000 RM . Das Ruhegeld
wird im übrigen um die Hälfte des Betrage¬
gekürzt, um den das Anrechnungseinkommen
das kürzungsfreie Anrechnungseinkommenüber¬
steigt. Eine Kürzung tritt nicht ein, soweit
Ruhegeld und Anrechnungseinkommenden Be¬
trag von 9006 RM. jährlich nicht übersteigen.
Scheidet ein Ruhegeldempfänger aus einer
Wiederverwendung mit Ruhegeld oder Ver¬
sorgung aus , so wird das frühere Ruhegehalt
nur bis zur Erreichung eines Betrages gezahlt,
der sich für die Gesamtdienstzeitaus dem der
Festsetzung des früheren Ruhegeldes zugrunde
gelegten Diensteinkommensergibt.

Im Verlauf der Ausschußberatungenwar es
fraglich, wieweit der Kreis des privaten Ar¬
beitseinkommens gezogen werden soll und ob
auch in Landwirtschaft und Unternehmen in-
vestiertes Kapital hierzu zu rechnen ist. Die
Auffassung der Ausschüsse wurde dahin fest¬
gelegt, daß nur das Arbeitseinkommen betrof¬
fen werden soll. Weiter wurde eine Bestim¬
mung neu eingefügt, wonach auch das lleber-
gangsgeld der Reichsminister den Kürzungs-
bestlmmungen unterworfen wird.

Der zweite Abschnitt betrifft die Höchst¬
pension. Ergibt sich bei der Berechnung eines
Ruhegeldes ein Jahresbetrag von mehr als
12 000 RM ., so wird, wenn der Betreffende der
Besoldungsgruppe, aus der sein Ruhegehalt
berechnet ist, weniger als fünf Jahre angehört
hat, Ler Mehrbetrag gekürzt, und Zwar, wenn
dieser Zeitraum mindestens vier Jahre betragen
hat, um 1Ü Prozent, bei drei Jahren um 2g
Prozent, bei zwei Jahren um 30 Prozent, bei
einem Jahr um 40 Prozent und bei weniger
als einem Jahr um 50 Prozent. Keinesfalls
darf der Betreffende ungünstiger gestellt wer¬
den als wenn er in einer niedrigeren Besol¬dungsgruppe verblieben wäre.

Bei den Schlußvorschriftenwurde von den
Ausschüsseneine Bestimmung angefügt, daß
weitergehende Bestimmungen in den einzelnen
Ländern unberührt bleiben sollen. Eine län¬
gere Aussprache fand noch Darüber statt, ob
Reichsbahn, Reichsbank und Religionsgesell¬
schaften dem Gesetz unterworfen werden sollen.
Man war sich über die Notwendigkeit einig, sahaber keine Handhabe, Las im Gesetz zwingend
auszusprechen. Es wurde deshalb eine Bestim¬
mung beschlossen, wonach diese Institute ermäch¬
tigt werden, entsprechende Kürzungsbestimmun¬
gen vorzusehen. Ferner wurde folgende Ent¬
schließung von den Ausschüssen angenommen:
„Der Reichsrat hält es für unbedingt erforder¬
lich, daß die DeutscheReichsbahn-Gesellschaft
und die Reichsbankfür ihre Beamten einschließ¬
lich der leitenden Beamten bei der Reichsbahn
und der Mitglieder des Direktoriums der
Reichsbank dem Pensionskürzungsgesetzentspre¬
chende Regelungen treffen. Dasselbe gilt für
die öffentlich-rechtlichen Religionsgesellschaften."
Das Gesetz wird demnächstdem Reichstag zu¬
gehen.

Das vorläufige Ergebnis der Memelwahlen.
Nach den Meldungen über das vorläufige

Ergebnis der Wahlen zum memellänoischen
Landtag erhielt die Landwirtschaftspartei neun
Sitze, die memclländische Volkspartei neun Sitze,
die Nationallitauer fünf, die Sozialdemokraten
vier und die Kommunisten einen Sitz. Da das
Ergebnis aus fünf kleineren Bezirken noch aus¬
steht, ist es noch fraglich, ob der 29. Sitz den
Sozialdemokraten,  den Kommunisten
oder den Nationallitauern zufällt. Das Ergeb¬
nis bedeutet einen völligen Erfolg der Deut¬
schen, da von den 29 Sitzen des memellänoischen
Landtages mindestens 24 auf dents-ne Parteien
entfallen.

Vor dem Ausbruch des Berliner Metall¬
arbeiterstreiks?

»_ ---

Der Schlichter im Konflikt der Berliner
Metallindustrie : Dr. Völker,  Bremen,
der einen Lohnabbau von 6 bis 8 Prozent
verlangt, ein Schiedsspruch, der einen all¬
gemeinen großen Streik der Berliner Me¬
tallarbeiter als unvermeidlich erscheinen

läßt.

Furchtbare Bluttat in Lemberg.
Wie aus Lemberg gemeldet wird, wurde in

der Nacht in einer Vorstadt von Sambor  ein
grauenhafter Mord verübt. Drei mit Revolvern
und Holzäxten bewaffnete Banditen drangen in
das Haus des SchlossersMattes ein und über¬
fielen die schlafende Familie , bestehend aus
fünf Mitgliedern . Nachdem sie einige Schüsseauf die Schlafenden abgegeben hatten, schlugen
die Banditen mit den Holzäxten solange auf
ihre Opfer ein, bis sämtliche fünf Personen kein
Lebenszeichenmehr von sich gaben. Sre plün¬
derten dann die ganze Wohnung aus und
flüchteten. Im Verlaufe der polizeilichenNach¬
forschungen wurden bereits verschiedenever¬
dächtige Personen festgenommen.

Ein Stervezimmer eingestiirzt.
In einem Städtchen unweit Florenz  er¬

eignete sich ein eigenartiger Unglücksfall. Der
augenscheinlich nicht mehr haltbare Fußboden
eines Zimmers, in dem sich zwei Priester und
sechs weitere Personen am Sterbebett einer
kranken 72jährigen Frau versammelt hatten,
brach infolge Ueberlastung durch. Während die
kranke Frau den Tod fand, wurden die übrigen
Personen mit mehr oder minder leichten Ver¬
letzungen geborgen.

Kollegialität rettet vor Zuchthaus.
Auf einer Neuyorker  Polizeiwache wurde

die erwerbslose Tänzerin Eleanor Ball einem
Manne gegenübergestellt, der ihr kurz vorher
die Handtasche entrissen hatte. Als sie in der
Person des Täters einen ebenfalls arbeitslosen
Berufskollegen entdeckte, zog sie die Anklage zu¬
rück, zumal die geraubte Summe nur etwas
über einen Dollar betrug. Als mehrfach„Rück¬
fälliger" wäre der in Not geratene Tänzer sonst
zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteiltworden.

Der Fallschirm versagte.
Bei Augsburg  verunglückte der Berliner

Pilot Menicke bei einem Probeflug mit einem
Doppeldecker tödlich. Aus bisher noch unbekann¬
ten Gründen sprang der Flieger in der Nähe
der Flugplatzes aus 800 Meter Höhe mit dem
Fallschirm  ab , der sich aber nichtöfsnete.
Das sich selbst überlasseneFlugzeug verfing sich
in den Bäumen und wurde vollständig zertrüm¬
mert.

Mordprozeß Bauer vertagt.
In Wien beschloß im Mordprozeß Gustav

Bauer der Gerichtshof, die Verhandlung auf un¬
bestimmte Zeit zu vertagen und die ganze Stras¬
sache zur neuerlichen Erhebung an de» Unter¬
suchungsrichterzurückzuleiten.

Für 200 000 Mark Kostüme verbrannt.
Bei einem Brand auf dem der ehemaligen

Großherzogin von Sachsen-Weimar gehörenden
Schloß Helnrichau  in Schlesien wurde eine
Anzahl historischerKostüme im Werte von etwa
200 000 Mark ein Raub der Flammen.

Die neue Srileufiirfoege.
Die Neuregelung der Krisenfürsorge, die

am 3. November in Kraft tritt , sieht nach
einer Mitteilung des Reichsarbeitsministe-
riums folgendermaßen aus:

In Zukunft wird mit Rücksicht auf die all¬
gemeine Verschlechterung des Arbeitsmarktes
die Krifenfürforge wieder den Angehörigen
aller Verufsgruppen gewährt, und zwar in
Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern ohne
besondere Zulassung, in den übrigen Gemein¬
den nach Anordnung der Vorsitzenden der
Landesarbeitsämter . Ausgeschlossensind nur
die Berufsgruppen „Landwirtschaft" (mit Aus¬
nahme der landwirtschaftlichen Angestellten)
und „häusliche Dienste". Die bisherigen Zu¬
lassungen bleiben bestehen, auch in Gemeinden
unter 10 000 Einwohnern.

Mit Rücksicht darauf , daß dem Reiche für
die Krifenfürforge nur beschränkte Mittel zur
Verfügung stehen, konnte nach der Darstellung
des Ministeriums diese Maßnahme nur durch¬
geführt werden, wenn gleichzeitiggewisse Ein¬
schränkungen des Personenkreises innerhalb
der zugelassenen Verufsgruppen, eine Verkür¬
zung der Dauer und eine Neuregelung der
Leistungen vorgenommen wurden. Arbeitslose
unter 21 Jahren können wie bisher keine
Krisenunterstützung erhalten. Sie wird in
Zukunft nur Personen gewährt, die aus der
Arbeitslosenversicherung ausgesteuert sind und
zwar muß bei Neuzulassungendie Aussteuerung
nach dem Inkrafttreten der neuen Vorschriften
erfolgt sein. Die Höchstdauer der Unter¬
stützungbeträgt 32 oder — bei über 40 Jahre

alten Personen — 48 Wochen. Nur wst'm
Bedürftige sollen Unterstützungen, wie sie^ .
Not der Zeit entsprechen, erhalten. Im Ai ¬
gen ist Vorsorge getroffen, daß sich der sich,
gang zu der neuen Regelung nach Möglichhf
ohne Härten vollzieht. ^

Diese Neuregelung der Krisenfürsorge ßein neuer Beweis dafür , wie sehr unter
Regierung Brüning die Sozialpolitik .
der Finanzpolitik zurücktretenmuß. DieserH
mögliche Zustand hat dazu geführt, daß ^ :
Reichsarbeitsministerium das LeistungsniveGL
der Krisenunterstützung verschlechterte. FriihM
haben sich nur die oberen LohnklassengeriM
gere Unterstützungssätzegefallen lassen miissi,Hjetzt tritt eine allgemeine Senkung
Leistungsniveaus ein, und das obwohl
Gesamtzahl der Krisenunterstützten rund ei«,
Million beträgt. Die Folge ist. daß nun
allgemein Zusatzunterstlltzungen durch
Wohlfahrt der Gemeinden notwendig werde, '
Da der Finanzminister dem Reichsarbeije
minister nur 100 Millionen für die Neureze
lung der Krisenunterstützung zur VerfügMj
stellte, müssen die bisher bereits Unterstütz!,,
ihren kargen Bissen Brot nun auch noch nL'
den neu Zugelassenen teilen. Die Uni»
stützungssätzesinken unter die der WohlfahG-,
während zugleich die Bestimmungen für dii
Bedürstigkeitsprüfung so verschärft werden, dif.i
sie an die der öffentlichen Fürsorge herankoich/'
men. Mit der einen Hand gibt man, mit d«
anderen nimmt man.

vuseie tSs «a»e vrrSKIuiigs
Eitelkeit.

Von
L. T. Varnard.

(Nachdruck verboten.)
Viktor Steel entnahm seinem eleganten

Ueberzieher ein Zigarrenetui , besah dessen In¬
halt und steckte es, den Kopf bedauerlich
schüttelnd, wieder ein, ohne ihm eine entnommen
zu haben. Einige Schritte weitergehend, blieb
er vor dem Spiegel eines Auslagefensters stehen
und betrachtete sich sorgfältig. Während er
Charing Croß zuging, entfaltete er eine Zeitung,die er in seiner behandschuhtenHand hielt uno
las zum mindestens sechstenmal an diesem Tage
zwei Anzeigen. Die eine lautete:

„V. S. Coutts meldet sich nach zwanzi-
jährigem Stillschweigen. Hoffe dies erreicht du,.
Vergiß nicht die Verabredung. Ich werde dichin der Charing Croß Station pünttlich um 6 Uhr
nachmittags erwarten . Rote Blume. H. E." —
Die andere Anzeige, seine eigene, lautete : „H. L.
Werde heute oen lOten pünktlich zur Verab¬
redung erscheinen. V! S ."

Viktor Steel lächelte sonderbar und knüllte
das Zeitungsblatt . Harold Coutts war also am
Leben — wie lange schien es ihm, seit er ihn
nicht gesehen hatte ! „Wir wollen uns nicht
schreiben", hatte der junge Coutts gesagt. „Gott
allein weiß, wohin wir uns wenden werden, um
Vermögen zu erwerben. Aber wo immer wir
auch sind, was wir auch machen und in was für
Verhältnissen wir uns auch befinden, heute in
zwanzig Jahren werden wir jeder eine Annonce
in die meistgelesene Zeitung Englands einrücken
lassen und uns in der Station Charing Croß
treffen. Einerlei , ob wir Millionäre geworden
änd oder Schiffbruch gelitten haben . .

„Schiffbruch gelitten", spottete der junge
Steel . In zwanzig Jahren werde ich zur Verab¬redung in einem gutgefederten, großen Auto an-
gesahren kommen. . . !"

Viktor Steel lächelte, blickte auf seine Uhr
und sah, daß nur mehr eine Minute auf sechs
ehlte . Bald hatte er Charing Croß erreicht und
kaufte noch schnell eine rote Anemone als Er¬
kennungszeichen. Er steckte gerade die Blume ins
Knopfloch, als er einen schäbig aussehenden
Herrn erblickte, der sich suchend umfah. Der
reduziert aussehende Mann mit einer roten
Gardenia am Rock kam näher an ihn heran undnagte : „Sind Sie Steelund  blickte ihn fur¬
chend durch den Zwicker an.

„Ich bin es", rief Steel aus. „Und bist du
Coutts, mein lieber, alter Coutts ?" Herzlich
chllttelten sich die beiden die Hände. Hierauf
tarrten sie sich eine Weile in verlegenem
Schweigen an, bis schließlich Steel mit einem
raschen Blick auf Coutts dürftigen Anzug sagte:

„Gehen wir fort von hier, lieber Alter —
gehen wir irgendwohin, wo wir gemütlich
plaudern können, wir haben uns viel zu er¬
zählen. Wo wollen wir essen?"

„Ich überlasse das dir", erwiderte Coutts.
Steel schlug ein kleines Restaurant in der Nähe
vor und sie nahmen ihr Mahl verhältnismäßig
chweigsam ein. Als sie es beendet hatten, zog

Steel eine üppige Zigarrentasche hervor und
bot sie Coutts an.

„Rauchen gefällig? Ich kann dir diese emp¬
fehlen, echte Havanna. Ich nehme an, daß du
nicht oft . . ." und er schwieg verlegen.

„Beende den Satz nur , Steel ! Du meinst,
ich habe nicht oft Gelegenheit, solche Zigarren
zu rauchen?" Coutts nahm eine Zigarre und
mhr dann fort. „Sehe ich aus wie jemand, der
ich solche Zigarren leisten kann? Aber du
agtest immer, du willst es weit im Leben brin¬

gen, hast du es erreicht?" Seine Stimme
klang nicht verbittert und kein Neid sprach aus
seinen Blicken.

Viktor Steel zündete sich eine Zigarre an,
steckte sie in eine elegante Spitze und saß da.
eingehüllt in eine Wolke aromatischenDuftes.
Er sah aus wie die Verkörperung des Erfolges,
der ihm Weihrauch bedeutete.

„Ja, " murmelte er. „Ich habe stets gesagt,
ich werde es zu-etwas bringen. Ich dachte nie
an Schiffbruch, nicht wahr? Glaube mir,
Eoutts , das darf mau auch nicht, wenn man
einmal an sich zweifelt, ist man bald unten
durch. Man darf nur eines im Kopfe haben

— Erfolg! Ich war immer meiner selbst
sicher, nicht wahr?" sprach er nachdenklich.

„Das warst du, und auch sehr eitel. Wmfdu nichts dagegen hast, daß ich es dir sage."
„Dagegen habe?" Steel lächelte belustigt-'"
„Warum sollte ich etwas dagegen haben? M
gebe es zu, gute Kleidung, elegante Leber.--
-führung nutzen einem sehr viel im Lebem-Ä
kämpf. Doch genug davon. Wie ist es dir ei" -
gangen? Du siehst, verzeihe mir, nicht schẑ:
wohlhabend aus."

Coutts zog bedächtig an feiner Zigariis'
„Nein, ich sehe nicht sehr wohlhabend aus. Mp
glaube, mir fehlt dein Selbstvertrauen, SteelU
Man muß eine Individualität sein, finde ichM
um in dieser Welt vorwärtszukommen, ich hcck^mehreres versucht— du weißt, ich war stets eins
Pfuscher — und dann — aber Mißerfolge int«:-'
essieren dich ja nicht, nicht wahr? Mit Miß¬
erfolgen erreicht man keine echten Havannas -
erzähle mir lieber von dir, Steel. Du scheiusz
sehr tüchtig gewesen zu fein."

Steel betrachtete wohlgefällig seinen elegan¬
ten Anzug und im gegenüberliegenden Spiegelj
sein gepflegtes Haar. „Ja , ich sagte stets, ich!
werde Erfolg haben, und ich habe nichts mr-U
pfuscht!" sprach er spöttisch. „Ich habe mich mW
auf eines konzentriert — auf das eine, das muß
Reichtum und Ansehen, nach dem ich lechzt!,
bringen würde. Ich kämpfte mit Geschäfts¬
rivalen , ich schmiedete Ränke und entwarsj
Pläne - "

So sprach Viktor Steel . Eine ganze Stund!!
war vergangen und Steel spach noch immerM
Gasthausbesucherkamen und gingen und Steel
erzählte noch immer, er sprach von schlaue«
Schiebungen, von Konzessionenund Darlehen,!
die Zahlen wurden immer höher, während sein«'
Erzählung fortschritt und das unvermeidliche
„Ich" kam in jedem Satze vor. Coutts hörte
schweigsam zu. während ein bitteres Lächeln
seinen Mund umspielte. „Und so." endigte
Steel , „stehe ich heute da. Erfolgreich, falls
man Erfolg abschätzen kann. Noch jung genug,
um das Leben zu genießen. Was kann ich mehr
wünschen?"

Coults seufzte, blickte aus die Uhr und stand
auf. „Ich muß jetzt gehen." sagte er einfach,
Er zog langsam seinen schäbigen Rock an. wah¬
rend Steel mit großmütiger Miene die Rech¬
nung beglich.

„Es hat mich sehr gefreut, dich zu sehen,
Steel , und zu wissen, daß — daß du gut vor¬
wärtsgekommen bist. Manche Leute scheinen
Glück zu haben, oder ist es die Fähigkeit, es p
ergreifen, wenn es sich ihnen bietet?" Sn
standen fetzt am Bürgersteig und Coutts streckte
ihm die Hand entgegen. „Also, lebe wohlund viel Glück!"

„Adieu, Coutts." Die zwei Männer, du
sich nach zwanzig Jahren wieder getroffen hat¬
ten, gingen jeder ihrer Wege.

Steel , nach einem Mick auf die Uhr, ging
eilig So-Ho zu und verschwandin einem schmut¬
zigen Laden in der Lomptonstreet. Bald
darauf kam er schäbig gekleidet aus einem Hin¬
teren Zimmer heraus und legte ein großes
Paket, -in braunes Papier gehüllt, auf den
unordentlichen Ladentisch.

..Bitte , sehen Sie die Sachen an. lleber-
,zieher, Anzug, Gamaschen, goldene llhr und
goldene Zigarrentasche. Ueber,zeugenSie sim-
daß alles in Ordnung ist. Sie haben mir einen
großen Dienst erwiesen und ich werde mich er¬
kenntlich zeigen, bis ich die Mittel dazu habe,
Auf Wiedersehen."

Er ging verstimmt dem Themfeufer zu. „Ich
habe groß getan." murmelte er vor sich hin,
„Ich konnte Coutts nicht zeigen, daß ich es M
nichts gebracht habe, obwohl er nicht besser
daran zu sein scheint. Ich möchte wetten, daß
er mich jetzt beneidet."

In einer eleganten Limousine, die einem
Schloß in Surrey zueilte, saß Coutts, -der über
seine schäbigeKleidung einen Automantel ans
Zobel angezo-gen hatte , und sprach zu seinem
Sekretär : „Ich hätte ihm gern geholfen, Jen-
kins. Ich wußte, es würde schwierig fein und
deswegen habe ich mich so schäbig angezogen,
als , ich hörte, daß es ihm so schlecht ging. Aberer ist zu eitel. Er muß gehungert haben, um
sich das Geld zu verschaffen, damit er vor mik
prahlen kann, — um mir eine kurze Stunde ZU
imponieren. Eitelkeit. Eitelkeit, nichts alsEitelkeit!"

Und Coutts lächelte traurig vor sich hin.
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Ortswechsel für Arbeitslose.
Der Verwaltungsrat der Reichsanstalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche-
' iE sucht durch soeben ergangene Richtlinien

die Ueberführung Arbeitsloser in ortsfremde
Arbeit zu unterstützen und zu erleichtern. Vor
allem sollen die offenen Stellen , die nicht ohne

st weiteresbesetzt werden können, für die vorhan-
bEN Arbeitslosen erschlossen werden. Die

st Ueberführung städtischer Arbeitsloser in die
k Landwirtschaftund die Unterbringung älterer
7 Arbeiter oder arbeitsloser Jugendlicher sollen
' bevorzugtwerden.

Die Leistungen umfassen die Fahrkosten, das
Zehrgeld und die Umzugsbeihilfen. Sie sind
unzulässig, wenn der Arbeitslose die Mittel
selbst aufbringen kann oder wenn es üblich
oder angemessen erscheint, daß der Arbeitgeber
die Kosten übernimmt. Im Interesse der
Arbeitsaufnahme soll die Vermittlung aber
daran nicht scheitern. Je nach Lage des Falles
kann dann ein größerer oder geringerer Teil
der Kosten auf Mittel der Reichsanstalt über¬
nommen werden.

Die Leistungen an die Arbeitslosen dürfen
für die Aufnahme einer selbständigen Erwerbs-

E tätigkeit nicht gewährt werden. Ueber die Lei¬
hst stungen im einzelnen werden in den Richt¬

linien besondere Anweisungen gegeben. So
- darf eine Umzugsbeihilfe nur dann bewilligt

werden, wenn die Umsiedlung eines Arbeits¬
losen aus arbeitsmarktpolitischen Gründen be¬
sonders erwünschtist, z. B. wenn es sich um die
Rückführung westdeutscher Arbeiter in die öst¬
liche Landwirtschafthandelt. Ist bei der Auf-

x nähme ortsfremder Arbeit die Uebersiedlung
zuschlagsberechtigter Angehöriger nicht möglich
oder nicht zweckmäßig, so kann die Führung
eines doppelten Haushalts durch die Weiter-

- zahlung der Familienzuschläge erleichtert wer-
- den. Voraussetzung dabei ist, daß die Ver-
st sovgung der Angehörigen sonst nicht genügend
-- gesichert ist. Schließlichmacht die Reichsanstalt
d für den Ortswechsel der Arbeitslosen zur Auf-

nähme von Arbeit noch bezüglich der Arbeits¬
ist Ausrüstung und der Kautionsleistung Zu-
h geständnisse.

Oll. Rüstringer Amtsgericht . Dis gestrige
st Verhandlung brachte nur Einsprüche gegen ei¬
lst Haltens Zahlungsbefehle . Trotzdem würde es
ist Mittag, bis die Termine erledigt waren, da die
K Hartnäckigkeit verschiedenerAngeklagter die an
t sich unbedeutenden Fälle in die Länge zogen.
? Da war zunächst der Kellner bzw. Fruchteis-
st Händler Fritz H., der fünf Reichsmark bezahlen
„ sollte, weil er angeblich am Stadtpark unberech-
' tigterweiseSpeiseeis verkauft haben soll. H.

stritt energischab, dort Aufstellung genommen
,, zu haben. Er sei vielmehr dort auf und ab
, gefahren, wozu er laut Erlaubnisschein auch be-
. fugt gewesen sei Der als Zeuge vernommene
, OberwachtmeisterB. bekundete dagegen, daß
st der Einsprucherhebendewenigstens eine halbe

am Neuen-grodener Weg stand und seine
^ Ware verkaufte. H. kam dann mit drei Reichs-
ll mark Geldstrafe davon, — Auch der Schlachter
st W. suchte sein Recht beim Amtsrichter,
lst Ai- soll auf der Kreuzung der Werft- und
A ^ reuzstraße, die er an einem Markttag mit
V stmem Kraftwagen streifte, nicht gehupt haben,
r' wfür  diese Unterlassungssünde zehn
! ^ .'chsmark bezahlen. In seiner lebhaften, mit
D wefetzesparagraphen durchwirkten Verteidi-
ü gungsredebetonte der Schlachter, daß er aus
z: dem Grunde kein Warnungszcichen gegeben
R habe, weil er nur im sogenannten Schritt¬
st tempo  gefahren sei. Es blieb aber schließlich
K

j vis Mm - vis Kloiillk
^ vis vsslise.

Roman
von

Eddy Veuth.
12. Fortsetzung. — Nachdruck verboten.

Auch Hermann sprach seine Ansichten aus,
vnd der Schluß des Gespräches war, daß der
"eine Erunert fühlte : „Die hält man mit eifer¬
ten Klammern fest, die kommt niemals mehr
öu dir." Und er kam sich plötzlich so überflüssig

als ihn die Mutter nun fragte, wie das
aues werden solle, wenn die verwöhnte Frau

>hm käme. Wie er sich das alles dächte?
^lchendmal recht hatte die Frau . Wie sollte das
werden? Ihre Füße würden den Staub der
«rraße berühren müssen, er konnte sie nicht da-
tt schützen. Ihre seinen, zarten Hände, derArbeit ungewohnt, würden sich müde rackern
m Alltäglichen. Wie schwach er war und wie
glückselig. Er sah sie im Geiste in seiner ärm-
lchen Stube, kahl waren die Wände und alles
^Mfnmrgslos . Und seinetwegen, seines,arm-

öen Menschentumswegen quälte und folterte
M sie. Erunert saß da in dem bequemen
Mostuhl. der früher immer am Fenster stand.

oft hatte der alte Stuhl damals das
Male Körperchen der kleinen Prinzessin ge¬
orgen. Nein, und tausendmal nein, er durfte
M zarte Geschöpf nicht in sein Elend mit hin-
^ .eneißen. Wenn er einmal nicht mehr war.
»urde sie darüber wegkommen, viel, viel schnel-
^r, als wenn er lebte. Er sah sich noch einmal

der Stube um. die so viel Liebgewordenes
mit einem umfassendenBlick nahm er es

N einmal in sich auf. Die Nacht war lang,
er er entgegenging, und der Weg mußte ge-

mägen werden. '
Hause angekommen, ordnete er seine

^Nlgen Habseligkeiten, die Briefe, dre auf all
' Me Bewerbungsschreibenals Antwort zuruck-

bei der in der Strafverfügung festgesetzten
Geldstrafe von zehn Reichsmark. Der Ver¬
urteilte lief schnurstracks auf den Protokoll¬
führer zu, um sofort Revision einzulegen. —
Den aus Bremen stammenden Photographen
Karl Sch. hatte der hier ansässige Photograph
R. aus — wie dieser ausdrücklich hervorhob —
Konkurrenzneid der Polizei gemeldet, weil Sch.
am Stadtpark photographische Aufnahmen
machte, was verboten bzw. nur gegen beson¬
deren Erlaubnisschein den der Angeklagte nicht
hatte , gestattet ist. Er sähe gar nicht ein. be¬
merkte der Zeuge R., daß den Fremden dieser
unerlaubte Verdienst zukomms, während den
hiesigen Photographen das Geld vom Finanz¬
amt abgeknöpft werde. Urterl: Der Bremer
Lichtbildkünstler muß zehn Reichsmark Strafe
blechen. — Der jetzt in Halle wohnende Werk¬
meister Peter Sch. kaufte seinerzeit von einem
hiesigen Ingenieur eine Drehbank unter Vor¬
behalt des Eigentumrechts des Verkäufers bis
zur restlosen Bezahlung der Bank. Der An¬
geklagte zahlte jedoch nicht und übersignete
außerdem die Drehbank einfach einem seiner
Gläubiger. Wegen plötzlich eintretender größe¬
rer Verluste will der Beschuldigteseinen Ver¬
pflichtungen nicht pünktlich haben Nachkommen
können. Das Gericht erkannte auf eine Geld¬
strafe von 100 RM . — Eine Sache mußte
wegen Ladung neuer Zeugen vertagt werden.

Das Sinfoniekonzert im Wilhelmshavener
Parkhaus . Hierzu wird uns aus Vorstands¬
kreisen geschrieben: Das Konzert- und Vortrags¬
wesen der Jadestädte eröffnet die Konzertreihe
dieses Winterhalbjahres mit einem großen
Konzert des LandesorchestersOldenburg mor¬
gen (Donnerstag ) abend. Der hohen Kosten
wegen kann in diesem Winter nur das eine
derartige Konzert stattfinden. Trotzdem kommt
die musikalische Kunst in dem Winterprogramm
des Konzert- und Vortragswesens nicht zu kurz.
Noch zwei Kammermusikabende (Pozniak-Trio
und Wendling-Quartett ) und ein Liederabend
sind neben sechs wissenschaftlichen Vorträgen
vorgesehen. Zu dem morgen angesetzten Sin¬
foniekonzert hat LandesmusikdirektorSchüler
ein erstklassigesProgramm vorgesehen: Werke

von Beethoven (Leonoren-Ouvertüre), Brahms
(Violinkonzert) und Mozart (Jupiter -Sinfonie).
— Zu Beethovens Leonoren-Ouvertüre ist zu
sagen: Beethovenhatte zu seiner Oper „Fidelio",
die er 1805 schrieb, drei Ouvertüren kompo¬
niert. Die dritte, sog. große, entstand 1806. Sie
stellt eine Rückkehr von tondichterisch beeinfluß¬
ter Gestaltung zur strengen musikalischen Form
dar und ist heute die am meisten wiedergegebene
der drei Ouvertüren. — Das Violinkonzert von
Brahms gehört zum Hauptbestand des Könnens
eines guten Geigers. Das Brahmskonzert ist
eine Sinfonie mit obligater Violine, wobei das
Orchester ebenso wichtig ist. Es ist ein Ver¬
dienst Joachims, daß er dem Konzert den ihm
gebührenden Platz errang. Das Konzert stellt
besondershohe Ansprüche an das Feinempfinden
und Können des Geigers. Ueber den Olden¬
burger Konzertmeister Flecken, der an Stelle
Düsterbeens in das Orchester eintrat und der
morgen abend hier die Solopartie im Brahms¬
konzert spielt, schreibendie „Bremer Nachrich¬
ten" : „Er meisterte das Werk nicht nur tech¬
nisch einwandfrei, sondern spielte auch so be¬
seelt und männlich, daß auch verwöhnte Ohren
restlos befriedigt waren." — Das dritte Werk
des Abends ist die berühmte Sinfonie Mozarts
in O-Dur. Sie entstand fast gleichzeitig mit
ihren ebenbürtigen Schwestern in O-Moll und
Os-Dur im Jahre 1788, also drei Jahre vor
dem Tode ihres Schöpfers. Sie ist die männ¬
lichste und von strahlender Kraft erfüllt. Erst
nach Mozarts Tode wurde sie Jupiter -Sinfonie
genannt, weil sie die Züge des Leidüberwinders
trägt . — Das Konzert- und Vortragswesen
dürfte sich mit dieser seiner ersten Darbietung
dieses Konzertwinters gut einführen.

SozialdemokratischerBildungsausschuß. Der
Bildungsausschußteilt mit : Die Arbeitsgemein¬
schaft für Deutschunterricht  beginnt am
Montag, dem 27. Oktober, im Sitzungszimmer
des Parteisekretariats , abends 8 Uhr. Leiter
der Arbeitsgemeinschaft ist Herr Rektor
Grimm.  Am Donnerstag, dem 23. Oktober,
beginnt die volkswirtschaftlicheArbeitsgemein¬
schaft ihre Winterarbeit . Genosse Erune-
wald,  der die Leitung dieser Arbeitsgemein-
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Genossenschaftsbauin der Siebethsburger Straße. Die Wohnungen können im Laufe des
Winters bezogen werden.

gekommen waren, alle mit dem Vermerk, daß
die Stelle schon besetzt sei, legte er auf den
Schreibtisch. Sie sollten nicht denken, daß er sich
keine Mühe gegeben hätte, wenn sie ihn später
fanden. Ihre Briefe, die paar lieben, sehnsüch¬
tigen Briefe, verbrannte er, und dann die klei¬
nen, ihr gewidmeten Gedichtchen nach längerem
Zögern auch. Nichts sollte die andern aufklären,
weshalb er gegangen war. Kein Makel durfte
auf ihr Leben fallen. „Keine Ellbogen! Keine
Ellbogen!" im¬
mer wieder sagte
er die Worte
vor sich hin, die
er von ihrer
Mutter gehört
hatte. Als er an
seine Mutter
dachte, wollte er
weich werden
Nein, er durfte
nicht zurück und
alles nochmals
durchleben, was
er durchlebt hat¬
te. Der Brief an
die alte Frau
mutzte noch ge¬
schrieben wer¬
den, und der
Rest des Geldes
lag für sie be¬
reit. Lange hat¬
te er seine
Mutter nicht
mehr gesehen.
Für sie war er
ja so wert fort, viel weiter als nach Indien
ging die Reise ja auch diesmal nicht. -

Und als sie ihn am anderen Tage fanden,
lag ein Lächeln auf seinem Gesicht. Der arme
Kerl ! Die Briefe, die da lagen, zeigten, daß er
wegen Not und Stellungslosigkeit aus dem Le¬
ben gegangen war. Veronal ! Zwanzig Tablet¬
ten hatten genügt, ihn schmerzlos hinüberfchlum-
mern zu lassen. Nichts gab es da in der kleinen
Stube , das an alle die Qualen erinnerte, welche

II

Die starrte in die Lichter des
^Wie mag es Wohl dem

darin durchlitten waren. Da hing wohl noch
ein Filmbild der drei Vehneken-Mädels, aber
ein Filmregisseur hatte wohl immer dergleichen
Bilder in seinem Besitz. Niemand war genannt,
dem man Nachricht über den Tod des stillen,
armen Jungen geben sollte. Keiner kannte seine
Beziehungen, und so kam es, daß Hermann erst
etwa eine Woche später sich auf den Weg machte,
um, von Frau Lene geschickt, nach dem armen
Kerl zu sehen. Es war zu spät, er hatte keine

Hilfe mehr nö¬
tig, er hatte sich
selbst geholfen.

Elftes
Kapitel.
Nun stand

Weihnachten
wieder einmal
vor der Tür
und in der Tier¬
gartenvilla rü¬
stete man sich
zum Empfang
der jungen Frau.
Der Arzt im
Nervensanatori-
um hatte sie als
gesund entlassen.
Freilich war es
Bedingung bei
ihrem Wieder¬
eintritt ins Le¬
ben. daß ihr je¬
de Aufregung
erspart bliebe.

Und das war der schwierigePunkt. Man hatte
ihr bisher den Tod ihres armen Freundes ver¬
heimlicht. Kläre hatte es mit unendlicher Mühe
fertiggebracht, ihr die entsetzliche Nachricht,
welche ihr damals Hermann geschrieben hatte,
vorzuenthalten. Aber je besser es Erna ging,
desto mehr sprach sie nun von ihrer baldigen
Freiheit und von dem Weg, den sie dann zu
gehen habe.

„Ich weiß es, dich hat man durch Güte be-

htsbaums und meinte:
firmiert gehen?"

schuft übernommen hat, wird an diesem Abend
einen Einführungsvortrag ' in die V ol ks w ir t-
fchaft halten. Die Arbeitsgemeinschaft2, die
sich mit der Geschichte und der Theorie des So¬
zialismus auseinandersetzen will, kann wegen
technischer Schwierigkeiten ihre Arbeit erst im
Januar wieder ausnehmen. An der staats¬
bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft, die heute,
Mittwoch, abends 8 Uhr, im Sitzungszimmer
der SPD . zusammenkommt, können sich noch
einige Genossinnenund Genossen beteiligen.

Schützt die Tiere! Das Ministerium hat
auch in diesem Jahre oie Lehrer und Lehrerin¬
nen aus den von dem Berliner Tierschutz-Verein
und DeutschenLehrer-Tierschutz-Verein alljähr¬
lich herausgegebenen Tierschutz-Kalender hin¬
gewiesen, der jetzt für das Jahr 1931 erschienen
ist. Es ist den Lehrpersonengestattet, den Ka¬
lender zu den eigenen Bezugskostenin den Schu¬
len zu vertreioen, und es ist, wie das Mini¬
sterium betont. erwünscht, daß sie durch ihre
Mithilfe zu einer starken Verbreitung des Ka¬
lenders beitragen. Bei Sammelbestellungen
bleiben eine Anzahl Freikalender zur Vertei¬
lung an arme Kinder übrig.

Lehrgänge für jugendliche Erwerbslose. Die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherunghat den Arbeitsämtern
mitgeteilt, daß sie die Ueberweisungvon jugend¬
lichen Erwerbslosen an Arbeitsämter , in deren
Bezirk ein Lehrgang (Freizeit, Kursus) von den
Iugendpflegeorganisationen stattfindet, für wün¬
schenswert halte. Es sei allerdings Voraus¬
setzung dafür, daß die Iugendpflegeorganifation,
die die Veranstaltung von Lehrgängen für
jugendliche Erwerbslose beabsichtigen, dies
rechtzeitig den Arbeitsämtern Mitteilen. Weiter
sollen die Arbeitsämter , die zur Teilnahme an
einem solchen Kursus beurlaubten Jugendlichen
sogleich zurückrufen, wenn sie ihnen eine Ar¬
beitsstelle beschaffenkönnen. Die Arbeitsver¬
mittlung soll selbstverständlichdurch die Teil¬
nahme an einem Lehrgang nicht beeinträchtigt
werden.

btw. Geschäftsjubiläum. Die Firma Nissen¬
feld  in der Börsenstraße 91 kann heute auf
eine 30jährige Tätigkeit in Rüstringen zurück-
blicken. Im Oktober 1900 wurde die Firma von
dem im vorigen Jahre in Bremen verstorbenen
Herrn Nissenfeld in dem heutigen Geschäfts-
Hause gegründet. Im Lause der Jahre verlegte
der Inhaber seine Räume für mehrere Jahre
nach der Wilhelmshavener Straße . Während der
Gründer nach Bremen übersiedelte und dort ein
Drei-Etagenhaus eröffnete, wurde Inhaber des
hiesigen Kredithauses der Schwiegersohn Herr
Schleyen. Die Firma ist weitesten Kreisen der
jadestädtrschenBevölkerung bekannt. Wir wün¬
schen ihr weiterhin guten Erfolg ihres geschäft¬
lichen Unternehmens.

Gendarmeriebericht. Am Freitag nachmittag
wurde in der Kirchreiheaus einem verschlossenen
Kleiderschrankein fast neuer, einmal getragener
Herrenüberzieher (Marengo mit Samtkragen),
ferner aus einem im Schrank liegenden Porte¬
monnaie 2 RM. in Kleingeld gestohlen. Sach¬
dienlicheAngaben erbittet die Gendarmerie.

Zentralvcrband der Angestellten. Der Zen¬
tralverband der Angestellten hat für Donners¬
tag, 16. Oktober, abends 8,30 Uhr, ins Ge-
werkschaftshaus eine Versammlung sämtlicher
Handelsangestellten einberufen. Ueber das
Thema: „Die Bedeutung des Vetriebsräte-
gesetzes für die Angestellten" wird der Bezirks¬
leiter des Zentralverbandes der Angestellten,
Kollege Kahl, referieren. Dieser außerordent¬
lich wichtigeVortrag sollte für jeden Handels¬
angestellten Veranlassung sein, zu dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen.

trunken gemacht. Du darfst mir nicht helfen",
hatte sie damals zu Kläre gesagt. „Aber paß nur
auf, ich helfe mir schon einmal selber."

Lange Zeit war seit dem Tode des kleinen
Regisseurs verstrichen, der keine Ellbogen ge¬
habt hatte. Und keiner sprach mehr davon.
Denn die Großstadt verwischt dergleichenschnell.
Man hat keine Zeit, solchen Dingen nachzuhän¬
gen. Hermann fühlte sich in seinem neuen Be¬
ruf sehr wohl. Der gesunde Junge setzte sich
schnell durch. Und dem Generalkonsul lag daran,
die Familie seiner Frau glücklich zu machen.
Sie sollten alle an ihn glauben und Las Band
befestigen helfen, das er aufs neue knüpfen
wollte. Der Tod des törichten Jungen hatte
ihn nicht tief berührt. Er war zwar kein Roh¬
ling, aber er haßte Sentimentalitäten . Der
Lebenshunger trieb ihn, alles zu erkämpfen,
was ihm erstrebenswert erschien. Und solche
haltlosen Toren, die nur reden und nicht Han¬
deln, waren ihm unverständlich und lächerlich.
Es war ihm sehr lieb, daß man nichts bei je¬
nem gefunden hatte, was seine Frau belasten
konnte. So war man aus dieser Affäre heraus,
besser, als man es sich wünschenkonnte. Nun
hatte er Sehnsucht nach seiner blassen, schönen
Frau . Die Wohnung war so öde gewesen ohne
ihre Anwesenheit. Der leere Stuhl bei Tisch
quälte ihn. Er fing an, Nerven zu bekomme«.
Kurz entschlossen stürzte er sich in die Arbeit.
Er war Herr einer kleinen Welt und regierte
ein Heer von Arbeitern, welche seinem Willen
untertan waren. Er selbst eilte von einem
Unternehmen zum anderen, ewig tätig , niemals
rastend, das Auto führte ihn im schnellsten
Tempo vom Flugplatz zu den Kühlhäusern, von
den Filmkonzernen, in deren Büros er ein gern
gesehener Gast war. zu den kleineren Geschäften,
welche mit seinem Kapital arbeiteten, lleberall
war er eine Macht, er konnte mit einem Feder¬
zug helfen oder vernichten. Aber es ging doch
nicht mehr so recht. Die verschwendetenJahre
machten sich schon bemerkbar. Er brauchte eine
junge Kraft, die er nach und nach in seine
Funktionen einweihen wollte. Wenn er einen
Sohn gehabt hätte, er hätte in seinem Reich
den König spielen können. So aber war er



VWelmshavener Tagesbericht.
Aus dem Reichsbund der Kinderreichen.Unter guter Beteiligung hielt gestern der

Reichsbund der Kinderreichen in seinem Ver¬einslokal „Gesellschaftsbaus" seine Monatsver¬
sammlung ab. Nach Erledigung einiger wichti¬
ger Punkte gelangte ein Thema zur Diskussionüber „Förderung der Baumöglichkeitenfür kin¬
derreiche Familien durch Unterstützung desReiches, der Stadtverwaltungen und der Ge¬meinden". Unter „Verschiedenes" wurde eine
kleine schlichte Weihnachtsfeier beschlossen, demnch etwas später eine erste öffentliche Ver¬
sammlung bzw. Veranstaltung anschließen soll.
Ausgenommen wurden zwei neue Mitglieder.L einer kurzen Ansprachedankte der 1. Vor¬
sitzende für das zahlreiche Erscheinenund schloßgegen elf Uhr die Versammlung.

Aus dem Verein der Brandenburger. Der
Verein der Brandenburger hielt am Dienstag,dem 7. d. M., seine gutbesuchte Monatsversamm¬lung im „Augustiner" ab. Da der erste Vor¬
sitzende am Erscheinenverhindert war, eröffnete
der zweite Vorsitzendedie Versammlung undbegrüßte die Anwesenden. Die Tagesordnungwurde unter regem Interesse der Mitgliederbald erledigt. Der schon länger geplante Herren¬abend wurde auf Sonnabend, den 28. Oktober,in Jacobis Gasthof festgesetzt. Zum Bericht des
Kassierers über den letzten Sommerausflug gabes keine Beanstandungen. Die Mitgliederwurden noch auf die Werbetätigkeit für den
Verein hingewiesen. Es wurde beschlossen, die
Novemberversammlungmit musikalischer Unter¬haltung zu veranstalten. Nach Erledigung des
geschäftlichen Teils blieben die Mitglieder nochlange in angeregter Unterhaltung beisammen.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:Wind S . 2, bewölkt, See 1, Temperatur 10
Grad ; Minsenersand: Wind S. 2, bewölkt, See
ruhig, Temperatur 10 Grad ; Wangerooge:Wind S . 2, See 0, bedeckt, Temperatur 7,8
Grad ; Voslapp : Wind S. 2, leicht bewölkt,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 8 Grad;
Arngaft : Wind SSO . 2—3, leicht bewölkt,
Hochwasser 1,28 Meter, Temperatur 9 Grad.

Wasserstand. Wasserstand am Wilhelms-
havener Schiffahrtspegel am 11. Oktober: Hoch¬
wasser um 17,08 Uhr 3,60 Meter, Niedrigwasserum 23.20 Uhr 0,18 Meter.

Vom Hafen. Tankdampser „Brösen" ist gestern
vormittag mit einer Ladung Oel für die
Marinewerft von Bremen eingelaufen. Dampf¬tonnenleger „Mellum" ist heute vormittag zur
Ablösung der Mannschaften der Feuerschiffe
„Außenjade" und „Minsenersand" ausgelaufen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Bielefeld", Kapt. Witt,
von der Nordseein Geestemünde; „Weißenfels",
Kapt . Gewalt, von der Nordsee in Geestemünde;„Erfurt ", Kapt. Struckmann, von Island in
Geestemünde; „Fürth ", Kapt. Otto, vom Wei¬ßen Meer in Geestemunde; „Martin Donandt",
Kapt . Böschen, von der Nordsee in Altona:„Plauen ", Kapt. Budde, von der Nordsee inAltona ; „Rastede", Kapt. Sauerbier , von der
Nordsee in Altona. Abfahrt heute: „Hohn-
holtz", Kapt. Eenuttes , von Nordenbam nachdem Weißen Meer ; „Rosemarie", Kapt. Duve,
von Nordenham nach dem Weißen Meer; „Wei¬ßenfels" Kapt. Gewalt, von Nordenham nach
der Nordsee; „Martin Donandt", Kapt. Böschen,
von Altona nach der Nordsee; „Plauen ". Kapt.Budde, von Altona nach der Nordsee; „Rastede",
Kapt. Sauerbier , von Altona nach der Nordsee.
Aus dem Sldeudueger Lande.

Strafbarer Konkurrenzkampfgegen die
Midgard.

Seit dem Frühjahr 1929 beschäftigt die
Oldenburger Oeffentlichkeitimmer wieder die
Frage der Sabotageakte gegen die Midgard¬
niederlassung in Oldenburg. Die Zahl der vor¬
gekommenen Akte ist ziemlich groß; nicht weniger
als sechsmalsind Fensterscheiben im Lagerhaussam Stau eingeworfen worden, das Telefon-
kabel am Lagerhauseam Stau wurde mit einem
Meißel durchgeschlagen, ein Leichter, mit Ge¬
treide beladen, wurde nachts von der Ka-je los¬
gelöst; falsche Anzeigen wurden in Oldenburger
Tageszeitungen, in der „Weserzeitung" und inden „Bremer Nachrichten" aufgegeben des In¬
halts , daß die Zweigniederlassungder Midgardin Oldenburg aufgegeben werde und deswegen
Schleppdampferund Schuten zu verkaufen seien;es wurde in einer Drohung vor dem Betreten
eines Midgarddampfers gewarnt, der Schlepp¬
dampfer „Midgard" wurde beschädigt, Sonnen¬segel zerschnitten, Klappstühle über Kord gewor-

Arbeitsgericht Wichelmsbaven
Eine forsche Küchenfee.

Gegen die Gastwirtin R. klagte das Haus
Mädchen M. auf Zahlung von 15 Reichsmark,
weil sie angeblich zu unrecht fristlos entlassenwar. In den Verhandlungen schildertedie be¬
klagte Gastwirtin und zwei Zeuginnen die
Klägerin als ein überaus unbotmäßigesMädchen. Sobald es eine Arbeit aussührensollte, hatte es etwas zu mäkeln. Mit denanderen Angestellten lag die resolute Kleinedauernd im Kriegszustand, der auf die Dauerunerträglich wurde. Selbst dem Wirt wurde die
Sache zu bunt und als einmal sogar die Gäste
aufmerksam wurden, gab die Wirtin ihr den
Laufpaß. Aber nicht etwa so, daß eine fristlose
Entlassung vorlag. An dem betreffenden Tagehatte die holde Küchenfee es wieder recht arg ge¬
trieben und da sagte die Wirtin : ,Lehen Siebloß aus der Küche heraus". Diese Worte legte
das Mädchen als fristlose Entlassung aus. Die
Behauptungen des Mädchens, es sei von derWirtin tätlich angegriffen, wurde durch ein¬wandfreie Zeugenaussagen entkräftet. Das Ge¬
richt kam auch in diesem Falle zur kostenpflichti¬gen Abweisung der Klage.

II.
Das Atelier mit Marmorsäulen.

Die Firma K. suchte einen neuen Plakat¬
maler und inserierte zu diesem Zweck in einem
größeren Berliner Blatt . Auf die Anzeige hinmeldete sich auch der bis dahin selbständig ge¬
wesene Plakatmaler K. aus Berlin . Die FirmaK. stellte den Künstler bei einem Monatsgehaltvon 380 RM . ein und er kam mit seinen
Utensilien über. Doch nur von recht kurzerDauer war sein Gastspiel bei der neuen Firma.
Zunächst paßte ihm die Arbeitsweise nicht und
er kündigte seinen Mitarbeitern schon am erstenBormittag an, daß nun alles anders werdenmüsse. Nicht mehr soundsovielPlakate werdengemalt, sondern erheblich weniger. Auch der
Arbeitsraum war nicht recht nach der Art desneuen Plakatmalers . In dem Naum standen
einige Behälter , die Säure enthielten, mitdenen die Maler die Leinwand bespritzenmuß¬ten. Diese Säure war nach der Meinung desMalers K. unhygienisch. Weil nun alles
anders war, wie bei ihm zu Hause in Spree¬
athen, entschloß sichK. schon am ersten Tage,die Arbeit niederzulegen. Er ging zu dem Per¬
sonalchef der Firma und erklärte ihm, daß er insolch einem Atelier nicht arbeiten könne. InBerlin habe er bei Wertheim ein Atelier mit
Marmorsäulen gehabt. Da nun die Firma K.
nicht extra aus Wunsch des Plakatmalers Mar¬
morsäulen in das „Atelier" einbauen wollte,
entschloß sich die Geschäftsleitung, den Manngehen zu lassen. Man vereinbarte, daß man

gegenseitig keine Forderungen zu stellen habe,
und der Personalchef ließ mit den Papieren des
Malers gleichzeitig das Gehalt für einen Taganweisen. Als die Geldanweisung jedoch der
Geschäftsleitung zur Unterschrift vorgelegtwurde, weigerte sich der Geschäftsführer, die
Unterschrift zu leisten, denn man hatte doch
ausgemacht, keine gegenseitigenForderungen zustellen. Der Leiter des Hauses ritz daher
die Anweisung in kleine Fetzen, und nun kamdas Nachspiel vor dem Arbeitsrichter Der
Plakatmaler meinte nun, er habe mit der Auf¬hebung des Arbeitsvertrages nicht den Anspruchauf den einen Tag fallen gelassen. Er fordertevon der Firma die Zahlung von zwei Monaten
Gehalt und Erstattung feiner Umzugskosten,alles in allem 808 RM . Vor dem Ärbeitsrich-
ter bekundete der Personalchef unter Eid, daßer die Anweisung nach der Unterredung mit
dem Angestellten hat ausschreibenlassen. Es seiihm dabei kein Gedanke gekommen, weil er
tets ganz gewohnheitsmäßig bei Entlassungenage: „Machen Sie die Papiere und das Gehaltur die und die Zeit fertig." Ausdrücklichbe¬merkte der Personalchef, daß man keine gegen¬seitigen Forderungen stellen wollte. Die Klage

wurde, wie zu erwarten war, kostenpflichtig ab¬gewiesen.
III.

Er will ihn gleich einsperren lassen.
Gegen den Gastwirt S . hatten zwei Musikergeklagt, weil sie fristlos entlassen seien. Die

Musiker bekamen für eine Spielzeit von 8 Uhrabends bis 5 Uhr morgens eine Gage von zu¬sammen24 Reichsmark. Der Wirt hatte mit den
Musikern ausgemacht, daß sie bis zum 30. Sep¬
tember bei ihm spielen könnten. Am 1. Oktoberließ der Wirt die Musiker in ihrem Hotel auf¬fordern, sie sollten ihre Instrumente aus seinem
Lokal abholen. Der Arbeitsvertrag sei zu Ende.
Nun glaubten die beiden Angestellten, sie seienfristlos entlassen, weil der Wirt ihnen vorhernicht gekündigt hatte. Sie nahmen nämlich an,
daß der Arbeitgeber vierzehn Tage vorherkündigen müsse. In der Verhandlung brachteeiner der Kläger zum Ausdruck, daß ihr Arbeit¬geber nicht die geringsten Versicherungsbeiträgefür sie bezahlt habe und daß einer ihrer Kollegensehr übel ausgenommen sei. Der Mann warvon Süddeutschland nach hier gekommen, habeaber nur zwei Tage bei S . gespielt. Die Er¬
regung des Musikers gipfelte in den Worten:„Einfach einsperren müßte man den S .!" Das
Gericht sperrte indes den Wirt nicht ein, sondernwies auch diese Klage kostenpflichtig ab, denn
der Wirt bekundeteunter Eid, daß er des öfteren
zu seinen Gästen gesagt habe, er freue sich aufden 1. Oktober, wo er davon erlöst sei, diese
„künstlerische Musik" anzuhören. H. I.

ViLcksLvxll;
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sen und ähnliches mehr. Seit der Entlassungdes früheren Geschäftsführers Thaden  be¬
stand ein gespanntes Verhältnis zwischen demPersonal der Midgardniederlassung und Herrn
Thaden, da Herr Thaden eine Schiffsmaklerei
aufgemacht hatte und bei dem beiderseitigen
Versuch, ankommende Dampfer für den eigenen
Betrieb zu Löschungzu gewinnen, Streitereien

entstanden, die schließlich sogar zu Schlägereienführten. Von der hiesigen Midgardleitungwurde Herr Thaden als der Streitsüchtige und
Urheber dieser Händel hingestellt. Herr Thaden
behauptete das Gegenteil.

In die Reihe der Sabotageakte schob sichdann seit Anfang Ä. I . eine neue Kategorie ein,die erst spät als mit den übrigen in einer ge¬wissen Verbindung stehend erkannt wurden.
Die Midgard hatte mit der Frau des Schleusen¬wärters von Jprump eine Abmachung, sofortbeim Passieren der Schiffe an dem Wärterhaus
der Midgard telefonischMitteilung zu machen,
damit die Midgard in der Lage war, sich vor
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Einlaufen in den Oldenburger Hasen, h, >̂Nähe der Eisenbahnbrückeüber die Hunte
den Schisfsführern in Verbindung zu s'xGdamit sie die Midgard gewinnen konnte, be, o
zu löschen. Es ereignete sich nun in etwa s;<
Fällen, daß gerade an Tagen, an denen CGdie Hunte heraufkamen, die der Midgard Mc >
avisiert werden sollen, die Telefonleitung^ "Jprump gestört war . Die nachweisGÄFälle liegen vom 12. April bis Ende '
Mitte Juli etwa hat der Geschäftsführer
Midgard der Post Mitteilung gemacht Mi
einem Verdacht, daß Herr Thaden die TehfM'
leitungen zerstört hätte , um zu verhindern, MaufkommendeSchiffe der Midgard avisiertM
den könnten. Gleichzeitig ist eine Anzeige,
stattet worden. Am 6. August war es G;
möglich, auf Grund eines Abharens einer ich,jonischen Meldung von Huntebrück an He,,? ;
Thaden die Angelegenheit überwachenzu lassMNachdemdie Meldung von HuntebrückvonWPost festgestelltwar , wurde sofort der EenE
meriekommissar Martens ausgefordert, gMstellungen zu treffen. Der Kommissar b«M',
sich, wie er vor Gericht aussagte, sofort an PChaussee nach Neuenwege und Blankenburg, Mer Herrn Thaden mit dem Rad herankomnir̂
sah. Nach Meinung des Kommissars hat W '
Thaden, als er ihn erblickt hattte , sich sofortn>j, 'der umgewandt und ist dann von dem Koi
missar verhaftet worden. >

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft wiy-
in seinem Plädoyer darauf hin, daß die ZG ',störung der Leitung zweifellos von einem Mr-
vorgenommen sein müßte, der ein Interesse
der Zerstörung hatte. Dieser Mann sei „M ;;der ganzen gespannten Situation Herr ThadeM
Im übrigen sei das Zusammentreffen der ZeiMstörungen mit dem Hereinkommen der SchtsMein weiteres Indiz . Die Aussagen ThadeM
über sein Hinausfahren an dem Tage der VeiM
Haftung seien unwahrscheinlich, so daß die AM
klagebehördezu dem Schluß komme, daß die ZM
Listen, die allerdings eben nur Indizien seieM.zusammengenommenausreichen, um die AM
nähme der Täterschaft Thadens zu rechtfertigeEr beantragte daher wegen Zerstörung öfseM.
licher Zeitungen fünf Monate Gefängnis, ist;

Nach kurzer Beratung gab der VorsitzenMdes Gerichts das Urteil bekannt, das auf dreM
Monate Gefängnis  lautete . ist

In der Urteilsbegründung führte der VoM
sitzende aus , daß das Gericht aus Grund der geDsamten Verhandlung die Ueberzeugung erl-anMhabe, daß der Angeklagte aus seinem H«gegen die Midgard die Telefonanlagen Leschi-i
digt habe, um der Midgard Schaden zuzufügmZ
Thaden scheine eine Michael-Kohlhaas-Figur zcl
sein. In seinem Haß und aus dem Gefühl h«>saus , ungerecht behandelt zu sein, lasse er
zu Taten Hinreißen, die gegen das Gesetz vu-Istoßen und der Angeklagte sei auf dem beste»
Wege, im Zuchthaus zu enden, wenn er so weite»mache. Der Angeklagte erklärte noch, daß e»gegen dieses Fehlurteil Berufung einlege»
werde; der Vorsitzendemeinte daraufhin, eizkönne zwar Kritik üben, aber nicht im Gerichts-ssaal.

Eigenheimbund Niedersachsen.
Uns wird berichtet: Bei der stattgefundenenj13. Darlehnsvevgebung des EigenheimbunlM

Niedersachsengelangten 253 Darlehen im Ee-s
samtwerte von 3 336 925 RM . zur Verteilung^Davon entfallen auf den Bezirk Lüneburg-?
Weser-Ems 32 Darlehen, unter welchem die?Ortsgruppe Oldenburg mit einer größeren An¬zahl, die noch bekanntgegeben wird, vertretensist. Der Eigenheimbund Niedersachsen, der inii
Perlaufe seines zweijährigen Bestehens seinen!

Um die Besetzung des Reichstagspräsidiums . Namen , die genannt werden.

D
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allein und auf die Gnade bezahlter Kreaturenangewiesen. Sein Augenmerk auf den jungen
Techniker lenkend, hatte er in dem einen brauch¬baren, ihm tief ergebenen Menschen gefunden,den er nach und nach aus einer untergeordnetenStellung emporhob. Seiner Intelligenz ver¬trauend, ließ er ihn oft, wie unabsichtlich, selb¬
ständig handeln und freute sich der gesundenKraft des jungen Menschen. Daß der niemalsmit Forderungen kam, sreute ihn, er war sehr
vorsichtig in der Gehaltsaufbesserung, um denjungen Mann nicht vor der Zeit zu verwöhnen.
Aber feine Aufträge privater Art wurdenimmer häufiger, seine Ansprüchean seine Ar¬beitskraft immer größer. „Die Kleine kriegteinen ganzen Kerl," sagte er sich oft, „sie soll es
einmal gut haben, ich bin ihr Dank schuldig."

Nur als er eines Tages Hermann Lübecks in
seinem Privatkontor im Kühlhause dabei traf,
wie er eine bildhübsche kleine Angestellteküßte,nahm er sich den Jungen vor:

„Ich betrachte Sie als den Verlobten meinerSchwägerin, da gibt es so etwas nicht mehr!"sagte er halb lächelnd, halb ernst, denn geradeer verstand solche Regungen. Dann aber Lachteer nach. Der junge Mann war eigentlich durch
seine Schuld seit fast vier Monaten allein, die
Liebe aus die Entfernung war sehr schwer. Er
reichte dem verlegenen Hermann kamerad¬schaftlich-die Hand.

„Noch ein paar Tage und Sie haben Ihr
Mädelchen wieder," sagte er gutmütig, „undwenn Sie mir weiter ein treuer Mitarbeiter
sind, kann im nächsten Frühjahr geheiratet
werden I"

Verschwenderischwar die Wohnung mitBlumen geschmückt, sie dufteten aus Krügen,
Vasen und Schalen, als Erna wieder nach
Hause kam. Es stimmte unwillkürlich versöhn¬lich, wenn man so verwöhnt wurde. Die Güteund die Zärtlichkeit ihres sonst so lauten Man¬
nes rührte sie. Wie eine Fremde ging sie durchalle Räume, nahm die Besuche der Mutter ent¬
gegen und gab sich Mühe, durch ein Lächeln,das ihr doch so schwer wurde, alle Liebe zu ver¬gelten, die man ihr entgegenbrachte.Und als dann der Weihnachtsabend kam
und sie mir der Schwester, Schulter an Schul¬ter, vertraut am Weihnachtsbaum stand, wäh¬rend Moldenhauer drinnen in seinem Zimmermit dem jungen Lüdecke Göschäste besprach, da
fragte sie nach langer Zeit einmal wieder nachihrem Freunde. Sie starrte in die Lichter desWeihnachtsbaumes, unter welchem die kost¬baren Geschenke lagen, und meinte: „Wie mages wohl dem armen Grunert gehen? Ob erwohl auch ein Bäumchenhat und in die Lichterstarrt?"

Aus dem Nebenzimmer klangen gedämpftdie Stimmen der beiden Männer, sie lagen tief
zurückgelehnt in den Klubsesseln und sprachen
beim Rauchen über Zukunstspläne. AbgerisseneWorte klangen zu den Schwestern hinein. Undda war es. daß Erna den Arm der kleinenSchwesterumklammerte und sie innig Lat:

„Hilf mir! Kläre, ich muß zu ihm!"
Am Weihnachtsbaum erfuhr sie nun dieWahrheit. Kläre, aufs tiefste erschüttert,

konnte nicht mehr schweigenund sagte alles.

Sie drückte den Kopf der Schwester ganz dichtan sich. Würde sie schreien? Würden ihre
Klagen bis ins Nebenzimmer dringen? Unddie beiden da drinnen in ihrer Feiertagsruhe
grausam aufstören? Aber nichts dergleichengeschah. Beängstigend war die Ruhe, mit derErna jetzt nach allem fragte. Innerlich fühlte
sie nur eins: „Er hat es gut, leidet nicht mehr."Drinnen sprach jetzt die satte Stimme ihresMannes. Er disponierte über Jahrs hinweg,er sprach vom nächsten Frühjahr, da an eine
Vereinigung der beiden jungen Leute zu den¬ken war. Erna hörte ganz deutlich den glück¬
lichen Dank Hermanns. Und ihre Augen wei¬teten sich und wurden ganz dunkel, als siesagte:

„Im Frühjahr, Kleine, da sind wir beidewohl über alles weg."
Und dann gingen die beiden Schwestern hin¬aus nach dem kleinen Waldfriedhof. Verschneitlagen die alten Gräber da und es war ein

weiter Weg, bis man zu den Hügeln der im
letzten Jahr Verstorbenen kam. Ein einfachesKreuz und die Aufschrift:

„Hier ruht der, der meinem Leben alleswar."
Nur eine Mutter konnte so gedacht haben,da sie fern war. Ganz allein mußte er den

letzten Weg gehen, der zum Frieden führte.Das arme, heiße Herz, das nur Liebe trug,nun ruhte es aus. Und sie stand hier, viel
tausendmal einsamer als irgendein Mensch,und doch nannten alle sie„glücklich".

Kein Vorwurf stand in dem Brief, den sie
ihrem Gatten hinterließ, als auch sie den Weg

ging, den sie gehen mußte. Nur die eine BMwar darin zu lesen:
„Legt mich da neben den, den ich niemals

aufgehört habe zu lieben. Verzeiht mir, daßich Euch den Schmerz bereite, aber das Leben
ist zu schwor für mich."

Und als diese letzte Bitte erfüllt wurde und
man sie dort hinaustrug zu dem, dem sie erst im
Tode angehören durfte, da sprach man in be¬teiligten Kreisen nur von dem armen Molden-Hauer, der das Pech gehabt hatte, eine verrückteFrau zu heiraten. Diese, von allen beneideteFrau ging aus dem Leben ohne Grund, man
begriff es nicht. Aber bald war es vergessen.Das Leben der Großstadt rauschte in mächtigenWellen über dieses kleine traurige Ereignisund bald war die schöne Frau Molden-Hauervergessen

Nur zwei Frauen, eine kleine vergrämte,
einfache Frau und ein schönes junges Mädel,das der Verstorbenen immer ähnlicher wurde,
fanden den Weg zu dem einsamen Friedhof,der etwas Unvergeßlichesbarg.In der Villa in der Tiergartenstraße aberging alles seinen alten Gang. Und es dauerte
nicht allzulange. Laß wieder lustiges Frauen¬
lachen durch die Räume schallte. Viel zu langewar es still und traurig hier gewesen. Der
Generalkonsul brauchte das Leben, er hatteunter der Schwermut der Verstorbenen ge"litten und er suchte sich zu trösten. Das warnun einmal der Lauf der Welt.

«Fortsetzung folgt .)
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sen, vernehmlichen Brandgeruch zu spüren, und
man weiß es : das Blut , das den Boden dieses
Landes getränkt hat , fordert nach einer schein¬
baren Zeit der Ruhe immer wieder neue Opfer,
sei es in Kirchenzwisten , Kriegen , Revolutionen,
blutigen Banditen -Äufständen oder Präsidenten-
morden.

XXXV.

Mexikanisches Etiergesechk.
Corrida de toros . — Sol und Sombra . — Gepanzerte Billettschalter . — Liebenswürdige

Zwiegespräche. — Der Höhepunkt des Stiergefechts . — Die alten und die neuen Götter.

Ein mexikanisches Stiergefecht ist an und für
«ch schon eine interessante Sache,' viel inter¬
essanter aber noch ist, was dem Beginn des
Schauspielsvoraufgeht. An einem merkwür-
rigen verschanzten Schalter (vielleicht hat bis¬
weilen einmal dieser oder jener statt der Silber¬
dollars einen geladenen Revolver durch die
Oeffnung geschoben) löst man sein Billett . In
der riesigen, oben offenen Arena sind die Plätze
nach folgendem Gesichtspunkt eingeteilt .' auf der
Sonnenseite, „Sol" genannt, kostet's drei Pesos,
auf der Schattenseite, der „Sombra", acht.

Ein unglaublich bunt zusammengewürfeltes,
abenteuerlich anzuschauendes Publikum
füllt die Sitzreihen , und überall sind starke
Kordons von vis an die Zähne bewaffnetem

Militär unter die Zuschauer verteilt.

Schon lange, bevor das Stiergefecht beginnt,
hallt wüster Tumult durch die Arena. „Ihr
von der Sonne Ausgeblichenen", brüllt es von
der Sombra nach der Sonnenseite hinüber.
„Ihr Jämmerlinge, die ihr nicht einmal den
Dünnsten Sonnenschein auf eurer lächerlichen
Papierhaut vertragen könnt", antwortet die
Plebs von den billigen Plätzen her. Der Al-
krlde, der die Corrida eröffnen muß, kommt und
kommt nicht. „Er liegt bei seiner Frau im
Bett", brüllt ein verwegener Kerl, der sich, um
besser verstanden zu werden, sogar ein Sprach¬
rohr mitgebracht hat, „aber wir werden ihm
schon Beine machen." Tausendstimmiges Ge¬
johle antwortet dem Schreier. Das Militär
wird unruhig — da, endlich erscheint der Ge¬
waltige.

Der Trompeter gibt das Zeichen zum An¬
fang; und sogleich legt sich der Tumult,
fieberhafter Erwartung und Aufmerksam¬
keit Platz machend. In farbenfrohen Pruuk-
gewiindern marschieren die Kämpfer in die

Arena.

Ein zweiter Trompetenstoß, — die Parade löst
sich auf, und die Fechter vertauschen ihre kost¬
baren Anzügemit weniger prächtigen Kleidern,
denen man es ansieht, daß sie schon manches blu¬
tige Stiergefecht erlebt haben. Ein kaum be¬
merktes Signal , und schon saust unter dumpfem
Grollen, wie aus der Pistole geschossen, ein
stämmiger, kraftstrotzender Stier aus der Stall¬
pforte der Arenawand. Schaum steht ihm vorm
Maule, während er unter drohendem Gebrüll
mit den Vorderläufen den Sand in die Luft
schleudert. In diesem Augenblickwird er auf
die Gruppe der Lapaträger aufmerksam, die
ihre blutroten Mäntel dem Stier entgegen¬
schwenken. Gereizt senkt er das Haupt und
Emmt den ihm zunächst Stehenden an. Im
Geiste sieht man den Lapeador, der kühn dem

Anlauf Stand hält , schon auf den Hörnern des
Stiers.

Aber im letzten Augenblick schlägt der
Stierfechter dem wutbliuden Tier das Tuch
über Kops und Hörner hinweg und springt
mit raschem Satz zur Seite , so daß der Stier

ins Leere stößt.
Eine Weile dauert das Spiel , dann werden

die Pferde mit den Lanzenreitern, den Pica¬
dores, an den Stier gebracht. Der mit eisernen
Beinschienenbewehrte Reiter bohrt dem Horn¬
träger mit der spitzen Eisenlanze im Genick
herum, das gereizte, vor Wut und Schmerz ra¬
sende Tier senkt das Haupt zum Stoße und
bohrt dem unglücklichen Rotz die Hörner in die
Weichen. Wildes Schreien geht durch die
Menge, als sich der elende Klepper, von Angst
und Schmerz gepeinigt, emporbäumt. Als der
Stier die bluttriefenden Hörner zurückzieht,
quellen dem Pferde die Eingeweide aus dem
Bauch hervor. Roß und Reiter stürzen.

Schleunigst wird der Stier abgelenkt , der
Reiter aus die Beine gestellt, und auch die
todwunde Mähre hat sich wieder aufgerafft,
um nun — ein schauerliches Bild — mit
laug aus dem Bauch hervorhängenden Ein¬

geweide » in der Arena herumzutraven.

Als das zweite Roß — nicht weniger blutig
und grausam als das erste — erledigt ist, ge¬
währt der Stier einen grausigen Anblick. Um
die Spitzen seiner Hörner schlingen sich Fetzen
vom Gekröse der geforkeltenPferde, Hauvt und
Nacken triefen von Blut . Kein Wunder, daß
seine rasende Wut sich von Augenblick zu Augen¬
blick noch steigert.

Ein neuer Trompetenstoß ruft die Bande¬
rilleros an die Arbeit . Jeder von ihnen
trägt in der Hand zwei buntgeschmückte,
widerhakenbewehrte Stäbe , die es gilt , dem

Stier in den Nacken zu stoßen.
Wutschnaubend schüttelt sich das schmerzgepei¬
nigte Tier. Die Banderillas beunruhigen es
durch ihr ständiges Auf- und Niederwippen.
Aber die Widerhaken halten fest.

Als die vorschriftsmäßigen sechs Fähnchen
in den Schultern des Stiers sitzen, gibt der
Trompeter wiederum ein Zeichen, und nun be¬
ginnt die Arbeit der Hauptperson des Stier¬
kampfes: des Matadors . Alsbald wird es still in
der Arena, und die atemloseSpannung läßt er¬
kennen, daß das Stiergefecht sich seinem Höhe¬
punkt nähert. Den haarscharfen, schmalen, etwa

Meter langen Degen in der einen, ein klei¬
nes, scharlachrotesTuch in der anderen Hand,
tritt der Torero dem blutbesudelten Tier ent¬
gegen. Eine Weile lang dauert das gefährliche
Spiel des Reigens und Ausweichens, bis end¬

lich der Stier „steht". Im Augenblick, als der
Todgeweihte zu neuem Stoße nach dem roten
Tuch das Haupt senkt, hebt der Matador behut¬
sam den Degen hinter der Capa hervor , zielt
einen Herzschlag lang , pflanzt dem Stier die
blinkende Klinge bis ans Heft in die winzige
todbringende Stelle zwischen den Schultern und
springt zur Seite.

Den Degen schon im Herzen, greift der
Stier noch zweimal an . Dann scheint es,
als würden seine Bewegungen müde . Plötz¬
lich geht er unvermittelt einige Schritte
zurück — eine sehr bezeichnende Bewegung
—, und fast im selben Augenblick bricht er,

wie vom Blitz gefällt , zusammen.

Die gespannte Aufmerksamkeitund atemlose
Stille weicht ohrenbetäubendem Lärmen. Wil¬
der Beifallssturm bricht los. In hemmungsloser
Begeisterungreißen sich die Leute die Hüte vom
Kopf, schleudern sie unter lautem Geschrei in die
Arena. Zigarren , Münzen und was weiß ich
für Dinge mehr fliegen in den Sand. Dankend
verneigt sich der „siegreiche" Matador . Während¬
dessen fängt schon der Puntillero mit kurzem,
gebogenem Messer seinem Opfer das Genick.
Dann kommt ein bunt aufgezäumtes Mula-
Eespann hereingeklingelt und schleift eiligst den
Gefällten, den man dazu beglückwünschen kann,
daß er nun endlich ausgelitten Hat, an den zu-
sammengebundenen Hinterläufen aus der
Arena.

In aller Geschwindigkeit wird der Sand
von Blut und Schmutz gereinigt , ein Trom¬
petenstoß erschallt, und schon rast der nächste

Stier in die Runde.
Es ist ein seltsames Ding um so ein Stier-

gefecht; so scheußlich und abstoßend es auch in
vielen seiner Phasen für unser Empfinden ist:
es packt den Zuschauer, und immer wieder kann
man es erleben, daß gerade Europäer, die an¬
fangs die Corrida aufs schärfste verurteilen,
gar bald zu enragierten Stierkampfbesuchern
werden und dann gewöhnlich auch nicht ein
einziges Stiergefecht mehr auslassen. Für den
ärztlichen Beobachter kann es keinen Augenblick
irgendwelchem Zweifel unterliegen, daß die
Corrida neben sportlichen Interessen nicht zum
mindesten auch die offene oder verborgene sa¬
distische Ader im Menschen kitzelt. Und dies ist
wohl der Grund, weshalb der Brauch der
Stierkämpfe gerade in Mexiko auf so frucht¬
baren Boden fiel.

Denn über dem Land lastet noch immer
eine bluttriefende Tradition : die Menschen¬
schlächtereien der Azt«!ken und die Greuel

der Konquistadoren leben fort und fort.
Die Bilder der alten Gottheiten und ihre stol¬
zen Paläste konnte man zerschlagen, aber ihr
grausamer Geist schwebt noch über den mexika¬
nischen Fluren, erzürnt, beleidigt und unver¬
söhnt: denn der neue, bessere Gott, den man
unter Strömen Blutes zu bringen vorgab, war
gar kein Gott, sondern ein Götze: die Jagd nach
dem Gold. Und so glaubt man, wo auch im¬
mer in Mexiko man geht oder steht, einen lei-

Schweiuehiindlers „Schäferstündchen".
In Leitmeritz  wurde ein Raubmord

verübt, der eine auffallende Aehnlichkeit mit
dem Verbrechen des Hingerichteten Oberleut¬
nants Lederer besitzt. Der bei dem Leit»
meritzer Militärverband angestellte Kanzlei¬
diener Varzinek hatte mit seiner Frau die Er¬
mordung und Beraubung des 28jährigen
Schweinehändlers Kreysa verabredet. Die
Frau lud den Schweinehändler zu einem
Schäferstündchenin ihre Wohnung ein. Bei
dieser Gelegenheit führte Varzinek den Mord
aus und beraubte dann den Toten seiner Bar¬
schaft von 16 008 Kronen Das Mörderpaar
zerstückelte die Leiche, verpackte die einzelnen
Teile in einen Sack und warf sie in die Elbe.
In der Wohnung des Mörderpaares fand man
noch 6000 Kronen sowie blutige Wäsche und
Kleidungsstücke. Die Frau hat bereits ein
Geständnis abgelegt. Die Leiche konnte noch
nicht gefunden werden.

Kapitäne als Mörder.
Der Senegalneger Ambroussi schlich sich in

Dakar (Senegal) als blinder Passagier auf
einem französischenFrachtdampfer ein, wurde
aber entdeckt. Der Kapitän ließ ihn so lange
arbeiten, bis er bewußtlos zusammenbrach.
Dann sperrte man ihn in eine Kammer, die
dicht neben dem heißen Maschinenraum lag.
Als man die Tür öffnete, erbrach der Neger
Blut und verstarb bald darauf. Gegen den
Kapitän des Dampfers ist von der Marinever¬
waltung in Bordeaux eine gerichtliche Unter¬
suchung in die Wege geleitet worden. — Fer¬
ner wurde in Rotterdam auf Veranlassung des
griechischenKonsulates nach Einlaufen des
griechischenDampfers „Angilos I" dessen 31-
jähriger Kapitän verhaftet, der unterwegs
drei blinde Passagiere hatte in die See wer¬
fen lassen. Einer der Passagiere ertrank, wäh-
ren-d die zwei anderen von der Mannschaft ge¬
rettet wurden, da die Frau des Kapitäns die¬
sen zur Rettungsaktion gezwungen hatte.

Selbstmord einer Wiener Tänzerin.
Die 24 Jahre alte Helene Barkay,  die

Tochter des Präsidenten der Internationalen
Artistenorganifation, hat in Wien  in der
Wohnung ihrer Eltern durch Einatmen von
Leuchtgas Selbstmord verübt. Sie wurde von
den heimkehrenden Eltern rot aufgefunden.
Helene Barkay war unter dem Künstlernamen
Hely Wu Wu als Tänzerin bekannt, ..Ein
Herzleiden, das ihr bei Ausübung ihres Ms-
rufes Schwierigkeiten bereitete, und unglück¬
liche Liebe versetzten sie in einen Zustand tief¬
ster Depression, so daß sie ihrem Leben ein Ende
zu machen beschloß. Helene Varkay war das
einzige Kind ihrer Eltern.

Die dänische Negierung hat sich veranlaßt
gesehen, gegen den Viehschmuggel an der
dänischen Grenze  Militär einzusetzen und
alle aus dem Kreis Haderslobsn nach dem Kreis
Apenrade führenden Straßen kontrollieren zu
lassen.

Satz.
Von

KurtBöhme.
Er arbeitete Tag und Nacht; immer, wenn

lre Schritte des Postens verklangen, begann die
kleine Feile das Eisen des Gitters zu fressen,
"angsamnur ging es vorwärts , immer wieder
wurde das Stück Eisen in Big Bobs harten
Händen glühendheiß und mußte gekühlt werden.
Das hielt aus. Aber jetzt hing das Gitter nur
Aehr an zwei Stäben . Der nächste Tag mußte
Entdeckung oder Befreiung bringen.

Der Tag ging vorbei. Bei der Abendkontrolle
hatte der Wärter nur einen kurzen Blick in die
Zelle geworfen. Alles schien in bester Ordnung.
Da ging er. Bob horchte auf. Eben kamen die
«chritte des Postens den Gang herab. Er stellte
nch schlafend. Der letzte Mensch, dachte er, der
wich in diesem verdammten Gefängnis sieht,
"IE jetzt durch das Gitter auf mich und geht
vorüber.

Ging vorüber, die Schritte verklangen. Eine
be Stunde Zeit. Die stahlharten Finger des
angenen umklammerten die Eisenstäbe des
hters und rissen sie vom Mauerwerk los.
Ausklatschend fiel das Eisen ins Meer.
Der Posten, der auf der Gefängnismauer
>en Rundgang machte, hielt an. Jetzt begann
.Ehrlich zu werden. Unten wartete der
oat mit geladenem Gewehr, aber in ein
r Minuten kam oben der Gangposten vor-
r, ein Blick auf das gitterlose Fenster würde
>die Fluchtpläne des Gefangenen verraten,
>dann ade Flucht und Freiheit ! Er mußte
Men, und sprang. ^ ^ ^
Wie ein schwererFelsblock flog der Mann
Wasser, das hochauf spritzte. Ein Schuß siel,

r die fallende Gestalt bot im Nachtdunkel ein
echtes Ziel. Big Bob wurde nicht getrosten,
schwamm mit starken Zügen zu den Motor-
ten der Polizei. Er wußte, der Schuß hatte
0 verraten, jetzt war die Hölle los und hinter
1her. Waren die Boote bewacht, dann wurde
n der Wächter daran glauben müssen, ^ ns
ängnis würde er nicht früher zuruckteyren,
or er John Gay erwischt hatte.
Er fand die Motorboote unbewacht, schwang
in das nächstbeste und setzte den Motor in

vg. Das Boot schoß wie ein Pfeil ins dunkle
er. Bob Gibson war frei und die ^ agd ve-

Es war eine verdammt schwere Jagd . Vor
ihm die fünf Jahre alte, fast verwischte Spur
des Feindes, hinter ihm die Meute der Poli¬
zisten.

In Neuyork tauchte er unter. Es war ihm,
der fünf Jahre allein in seiner Zelle gesessen,
nicht leicht, sich in das Menschengetriebe zu
finden. Er sprach langsam wie ein Ausländer,
und das machte die alten Gefährten in der
Spelunke, die er nach John Gay befragte, kopf¬
scheu.

Es war richtig, daß John Gay seinen Kame¬
raden verpfiffen, das wußte jeder. John und
Bob hatten den Tresor der Morganbank um
einige Dollarbündel erleichtert. Ein Bankdiener
hatte die Leiden bemerkt und wollte das Klin¬
gelwerk in Bewegung setzen, da traf ihn Johns
Schutz.

Gay war immer leichtsinnig gewesen. Er
warf mit den großen Scheinen nur so um sich
und da war die Polizei bald hinter ihm her.
Bevor die Fesseln um seine Hände gelegt wur¬
den, stellte er sich dem Gericht und erzählte eine
rührselige Geschichte, wie ihn Big Bob zum
Einbruch angestiftet hätte, und verpfiff auch
Gibsons Schlupfwinkel. Gern glaubte ihm der
Kommissär, denn man kannte Big Bobs Arbeit.
Der wertvolle Vogel wurde aus seinem Neste
geholt und beide warteten in Nachbarzellenauf
den Spruch des Gerichts, der nicht lange aus-
blreb.

John Gay wurde zwar der Teilnahme am
Einbruch schuldig befunden, sein reumütiges Ge¬
ständnis aber als mildernd angenommen, unv
so kam er mit einer Kerkerst'rafe von sechs
Monaten davon.

Bob Gibson aber wurde wegen Mordes und
Raubes zum Tode durch den elektrischen Strom
verurteilt.

Jahrelang dauerte sein Kampf und der
Kampf seines Verteidigers gegen das Urteil.
Aber nach fünf Jahren wurde es doch vom
Gouverneur bestätigt. Da brach Big Bob aus.
Und suchte John Gay.

Das war die Geschichte, die jeder kannte. Es
war verdammt gemein von John gewesen, daß
er Bob verraten und verleumdet hatte , aber
man durfte deshalb nicht dasselbe tun und
John , der sie jahrelang freigehalten, verpfeifen.
Bob kam keinen Schritt weiter.

Aber wie ein guter Jagdhund blieb er doch
auf seiner Fährte . Manchmal kam er John io

nahe, daß er ihn mit den Händen hätte ergrei¬
fen können, aber dann entschwand er wieder
in Nacht und Nebel. Oft war er, ohne es zu
wissen, dicht auf den Fersen des Verfolgten, aber
irgend etwas änderte seinen Kurs und sie trie¬
ben wieder auseinander.

Er hatte viele Berufe , und jede Arbeit hatte
nur den Zweck, in die Nähe Gays zu kommen.
In Chikago war er Kellner , als John als Gast
kam und bestellte . Aber das Wild fühlte den
Blick des Raubtieres und flüchtete.

Tag und Nacht war er jetzt hinter ihm her.
Eine Spur wies nach San Franziska , er folgte
ihr.

Und er jagte durch Chinesenstadtund Neger¬
viertel, kroch in unterirdischeSchlupfwinkelund
bestieg die Dächer der Wolkenkratzer. Manch¬
mal erkannte ihn die Nolizei und dann wurde
der Jäger zum Gejagten. In diesen Zeiten ver¬
lor er -die Fährte und mutzte lange krampfhaft
suchen, um sie wiederzufinden.

In fast allen Staaten hatte er schon gesucht,
da bekam er dis. Nachricht, daß John die Union
verlassen habe und nach Kanada gefahren sei.
Gibson folgte und trieb ihn weiter nach Nor¬
den. Lebte als Pelzjäger und folgte ihm Schritt
für Schritt über die eisigen Steppen. Wieder
überschritten beide eine Grenze. In den un¬
wirtlichen Gegenden Alaskas glaubte sich Gay
sicher. Ahnte nicht, daß in einer Schneesturm¬
nacht sein Verfolger das Zelt kaum hundert
Meter von seinem aufgeschlagenhatte. Am
Morgen sah Big Bob Johns Aufbruch und hätte
ihn erreicht, wenn er sich nicht an einem tücki¬
schen Holzblock den Fuß gebrochen hätte.

Als er geheilt war, trieb er ihn weiter nach
Norden. Hetzte ihn systematisch und siegessicher.
Ermnal würde er den Kerl doch kriegen,
dann . . .

Aber es war wie verhext. Als Gibson Klon-
dyke, das alte Eoldgräberlager, erreichte, hörte
er, daß John im Postschlitten nach Süden sei.
Ohne sich auszuruhen, ohne ein Wort zu ver¬
lieren, drehte er sich um. Nach Süden!

Und jagte wieder durch Alaska, Kanada und
die Nordstaaten, bis er in Texas Gays Unter¬
schlupf fand. Er lebte hier als Rinderhirt und
nannte sich Tim Kaith. Aber er konnte ihn trotz¬
dem nicht fassen. Er lebte irgendwo in Sen
Bergen, in einer der vielen stöhlen, und kam

nur ab und zu in eine Niederlassung, um Nah¬
rungsmittel zu kaufen.

Jetzt, da Bob Gibson ihn dicht vor der Re¬
volvermündung hatte, fühlte er, wie die jahre¬
lange Jagd ihn müde und alt gemacht hatte.
Aber sein Haß auf den Verräter war wie am
ersten Tage.

Dann fühlte er, wie ihn der Sheriff be¬
obachtendansah. Wahrscheinlichverglich er sein
Gesicht mit dem Bildnis auf dem Steckbriefdes
entsprungenen Mörders Bob Gibson. Jetzt
wußte er, bald würden sie wieder hinter ihm
her sein. Und er war zu müde, um ihnen
immer wieder zu entgehen. Es war allerhöchste
Zeit, John Gay zu erledigen. Dann war alles
ja gleichgültig.

So stieg er in die Berge.
Endlich, endlich war er so weit. Er fand

Gays Hütte. Er trat ein und schloß hinter sich
die Tür. Da stand er vor dem einzigen Aus¬
gangs er, Bob Gibson, der Rächer. Und vor
ihm stand, bleich wie der Tod, John Gay.

Da stand nun sein Opfer, das er gejagt hatte,
in dessen falsche Stirn er seine Kugel jagen
würde.

„Schuft!" sagte er, nichts als „Schuft!" und
hob den Revolver, langsam -den Moment aus¬
kostend.

Da kam Geschrei und Schüsse von unten. Der
Sheriff und die Polizisten. Da warf er John
seinen zweiten Revolver zu. Der nickte.

Zwölf Stunden wehrten sich die beiden im
Blockhaus. Sendeten treffsicher den Sheriff und
vier seiner Reiter in die ewigen Jagdgründe.
Als die Balken in Flammen aufgingen, ergaben
sie sich.

Wurden gefangen, angeklagt und verurteilt.
Beide zum elektrischen Stuhl . Eine Bitte hatte
Big Bob. Er wollte als zweiter sterben.

Dann kam der letzte Tag. Heulend und
jammernd wurde John Gay aus der Zelle ge¬
schleppt. Dann erlosch das Licht im ganzen
Hause, flackerte wieder, erlosch, um endlich wie¬
der ruhig zu brennen Mit John Gay war es
vorbei.

lieber Gibsons verwittertes Gesicht ging ein
Lächeln der Befriedigung.

Und hoch aufgerichtet ging er seinen letzten
Gang.
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Die Zeitung im Bild
Der Tiermaler Heinrich von Zügel.

Zu seinem 80. Geburtstage: geboren am 32. Oktober 1850.
Der bekannte Dichter Leonhard Frank

mit seinem Kinde.
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Heinrich von Zügel ist einer der vollwertigsten Vertreter deroeutschenKunst uns einer der wenigen Persönlichkeiten, die tmVollbewutztsein ihres Könnens mutig neue Wege suchten, fürdie deutscheKunst von eminenten ftolgen.
Erste Hilfe bei Knochenbrüchen.

-L - V

1. Anlegung eines Armtragetuches, mit dem dreieckigenTuch.2. Armtragetuch aus zwei Taschentüchern. 3. Verwendung des
Rockschoßes als Armtragemch. 4. Anlegung eines Tuchverbandesam f?utze. 5. Stützverbano mit Kochlöffelbei Vorderarmbruch.6. Stützverband aus Spazierstöcken bei Beinbruch. 7. Holz¬brettchen als Notschienemit Moospolsterung.

Most-

Reiche Hasenbeute,

AM

Der Minnesänger auf Sumatra.

'4L"

§

Si Padas ein Batak auf Sumatra , wird dort wegen der „rrr-lichen Weisen, die er seiner zweiseitigen „Kurjapi " entlockt,von Eingeborenen und Europäern sehr gefeiert.
Schienenlose Straßenbahn.

s-laHiung.

Gehorsames Kind.
„Warum wemst du dennmein Kind?"
„Mutti hat gesagt, ich

darf nicht eher über die
Straße gehen, bevor dir
Straßenbahn vorüber ist -
und jetzt kommt nun keim
Straßenbahn ."

<îL>r«.c>vo

Karikatur
des
bekannten

amerikanischen
Filmregisseurs
Ernst Lubitsch.

Der
bekannte Filmlieblinz!
Lilian Harvey , >
in dem neuen Tonfilm !.
.Drei von der Tankstelle", i

Das erste Garagenhochhaus in Berlin.

In Nürnberg wird demnächst eine schienenloseStraßenbahnaus verschiedenenStrecken eingesührl Tie elektrisch betriebenenOmnibusse ermöglichen es. bis zu vier Meier auszuweichenund deshalb auch am Gehsteig zu halten Es wird dadurchdas Ueberaueren der Straße vermieden und die Sicherheit der
Iahraäste aesteigeri

M

- .. ---
- >

Schluß für
dieses Jahr
Der Vater schließt
den Garten zu

Tiefe Garaae. die demnächst eröffnet wird , kann fast 500 Wage»beherbergen Die Wagen werden in mehreren Geschossen übe:
und unter der Erde ln Boren eingestellt Als interessante NeueArung werden die Zu - und Abfahrrsrampen in einer doppelten^Spirale ineinandergeschachtelr Mehrere Tankanlagen. Repe-l,raturwerkstätten und moderne Wagenwäschereien sowie Bade¬räume. Restanrationsberrieb und ein Dachgarten sind vorgesehens

L.bl. dkl-r

^invê I-ciek' i-Ier̂ en öen 7e/s lsu^
V0N>I>LL^
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WS - ee Kindeeireunde-
Vewegung.

I.

Die diesjährige Führertagung  der
' Kinderfreunde Deutschlands stand im Zeichen

der bestehenden politischen Situation . Die
Reaktion ist ungemein gestärkt und versucht
überall durch unsoziale Maßnahmen den wirt¬
schaftlichen und kulturellen Aufstieg der Ar-

i beiterfchaft zu hemmen und zurückzudrängen,
z. Und doch sind wir optimistisch genug, festzu-

, stellen, daß an der geschlossenen Front der sozia-
!, Wischen Bewegung alle Anstürme der Gegner
f zerbrechen werden. Verstärkte Aktivität und
i Mitarbeit jedes Einzelnen an den verschle¬
iß denen Aufgaben der Arbeiterbewegung wird

< uns zum Sieg verhelfen!
Das „Haus des Volkes" in Probstzelle in

Thüringen war schon deshalb die geeignetste
Tagungsstätte,' symbolisch verkündete es den

* starken Willen und die Solidarität , die uns
beseelt. — Nach Eröffnung der Führertagung

' berichtete der Genosse Hans Weinberger
über den Stand der Kinderfreundebewegung.
Die Reichsarbeitsgemeinsckafthat in ßüt allen

.... Parteibezirken Deutschlands Fuß gefaßt. 82
i feste Vezirksorgamsationen mit 730 Ortsgrup¬

pen sind in ihr vereinigt Die Arbeit der
>- Vezirksverbändewird immer umfassender und

zeitigt schon jetzt gute Resultate.
Aber auch die Gegner regen sich, so in

Bayern. Durch eine Verordnung der Regie¬
rung ist den schulpflichtigen Kindern die Teil-

- nähme an Veranstaltungen der Kinderfreunde
untersagt, auch ist das Tragen des blauen
Kittels mit dem „Roten Falken" verboten.
Mittels dieser einseitigen Maßnahme will man
in Bayern die sozialistische Erziehungsbewe-
gung lahmlegen. Doch wir werden die bayeri-

° schen Bezirks in ihrem Kampf unterstützen und
aus diesem Zustand für die Zukunft lernen.
Durch das Eingreifen der Partei ist es schon
jetzt gelungen dort zwei neue Ortsgruppen der
Kinderfreunde zu gründen. Doch mangelt es
leider oft in den anderen Bezirken an tatsäch-

X licher Hilfe der Partei . Wir benötigen nicht
nur ihre Sympathie, sondern auch ihre Mit-

' arbeit, geradeso wie wir von jedem Kinder-
sreundehelferverlangen, daß er außerdem noch

, Mitarbeiter in der Partei sei.
Ein intensives Zusammenarbeiten mit der

Arbeiterjugend ist in fast allen Bezirken zu
- verzeichnen. Ein Zusammenwachfen beider

Organisationen ist durchaus wünschenswert,
ohne daß dabei die differenzierte Arbeit leidet

>. So ist z. B. in Braunschweigdie Leitung bei¬
der Organisationen in einer Hand, wobei doch
SAZ. wie Kinderfreunde ihre besonderen Auf¬
gaben erfüllen können.

dn der Aussprache wurde u. a. eingehend
die Stellung der Presse erörtert und die Ein¬
richtung einer Pressestelle gutgeheißen. Der
Genosse Ahlig  vom Hauptvorstand der SA!
betonte nochmals, daß zwischen SAZ. und Kin-
derfreunde im Reich die engste Zusammenarbeit
erstrebt werden müsse.

Die Berichte der einzelnen Zeltlager liegen
noch nicht abschließendvor. doch ist allgemein
kw guter Verlauf der Kinderrepubliken fest-
Mstellen. Die erste große Auslandskindet-
kfpublik wurde bei Thun in der Schweiz er¬
richtet. Technisch einwandfrei konnte das La¬
ger vier Wochen mit rund 1700 Teilnehmern
unter lebhafter Anteilnahme der Schweizer
Bevölkerungbestehen. Am 4. August begann
°5jw das Lager Schweiz II mit nochmals
lots Teilnehmern. Auch dieses Lager ist gut
ourchgeführtworden. An der Abschiedsfeier,
die unter dem Motto : „Nie wieder Krieg"
nand. beteiligten sich über 5000 Schweizer. —
ML weiteres Auslandslager wurde fünf
Echon in Kärnten am KreutschacherSee er¬
lichtet. um die österreichische und deutsche Fal-
renvewegungeinander näher zu bringen. 400
Österreicher mit 100 Vierer-Holzhütten und
»07 Deutsche mit 34 Wohnzelten füllten das
kAer. Die Oesterreicher kamen zu der Ein-
stcht, daß die Vierer-Hütte die wachsendeGe-
Aktnschaft zerstört und wollen in Zukunft Zelte
AtMHen, die Wohn- und Erziehungsqemein-

Zugleich sind. — Die Kinderrepublik
< kr Bucht" bei Brodten war ein Ver-

lEmoger Nchg Falken und Zungfalken hat¬
ten getrennt voneinander ihrem Können ange-
baßte Aufgaben zu lösen. Die Helfer hatten
merbei lediglich eine beobachtende Tätigkeit,

re Ergebnisse waren aber sehr verschieden-
uig. Verrichtungen wie Lagerleitung. Finan-

Akrung. Küchendienstund dergl. wurden selbst-
-„ bandlichvon einem gut vorbereiteten Hel-
iWkwrn durchgeführt. — Auf der Insel Na-

konnten auch in diesem Jahre , zwei
r AMIager Zustandekommen, die auf die Ve-

Ger einen guten Eindruck gemacht haben,
p- Aedes Lager war technisch und hygienisch
r-nwandfrei, wie es unser Bestreben ist. Pri-

"ät , aber in der Ausrüstung technisch voll-
rommen. So war jede Kinderrepublik mit
<̂ kfon, elektrischesLicht und Radio versehen.
Kn.t Schweiz wurden die Kessel mit Gas ge-
M ebenso war eine Wasserleitungvorhanden,
^artostelschäl-, Brot-, Wurst- und Käseschnei,de-
Echrnen wurden verwandt. Im Lübecker La-
t. 5,wurde sogar eine Lagerbahn für den Essen-
d-, gebaut. Die vorliegenden Arterie

NAerbesucherlauten durchweg günstig;
War G^ ner Hab ^ "
Tätigkeit geäußert.
War .Gegner haben sich lobend über unsere

-Ane Ausstellung im großen Saale des
nvauses des Volkes" zeugte von dem Schaffen
AI . Kmderrepubliken. Zahllose Photos be-
r'Men „an dem Leben und Treiben, in Zerch-
"alngen geben die Kinder ihre Eindrücke wieder.

Diamonds Ende?
Jack Diamond wurde am Sonntag , wie ge- ,

meldet, mitten in der Neuyorker City, als er '
im Begriff war. eines der Bootlegger-Lokale
aufzusuchen, durch vier Schüsse niedergestreckt.
Während in dem Lokal Diamonds Unterführer,
mit denen er einen neuen Coup besprechen
wollte, auf ihren Meister warteten, lag Dia¬
mond blutend auf dem Asphalt. Jack Dia¬
mond. der nicht wie sonst in Begleitung seiner
Garde, sondern allein war. wurde in äußerst
bedenklichemZustand in eine Klinik gebracht.
Die Schüsse, die aus nächsterNähe abgefeuert
waren, wurden, so berichten Augenzeugen, von
vier Revolverschützen abgegeben, die in Beglei¬
tung eines jungen blonden Mädchens waren.
Die Fünf, die an einer Straßenbahnhaltestelle
auf den König der Alkoholschmuggler gewartet
hatten, sprangen blitzschnell auf Diamond zu,
zogen ihre Revolver, feuerten und verschwan¬
den im Straßengewühl, ehe die überraschten
Passanten zugreifen konnten.

Diese Schüsse, sowie das blonde Mäd¬
chen  haben ihre äußerst romantische Vorge¬

schichte. Vor einigen Wochen lernte Zack, der
nicht nur ein äußerst routinierter Alkohol¬
schmuggler. sondern auch ein Freund der
Frauen ist, ein Chorgirl kennen, mit der er
sich bald befreundete. Dieses Mädchen soll
Diamond ausgehorcht und den Boden für das
Attentat der vier Banditen bereitet haben,
denn die vermeintlicheFreundin war in Wirk¬
lichkeit eine Vertraute Al Capones, des erbit¬
tertsten Konkurrenten Diamonds in der
Schmuggelbranche. Das junge Mädchen soll
auf Veranlassung ihres Häuptlings ein Ver¬
hältnis mit Diamond angeknüpft haben, um so
den Attentatsplan festlegen zu können. Ver¬
stärkt wird diese Version des aufsehenerregenden
Attentats auf den Alkoholgewaltigen durch die
Tatsache, daß das blonde Mädchen seit Sonn¬
tag mittag 12 Uhr, d. h. seit der Stunde des
Attentats , spurlos verschwunden ist. Die
Polizei fahndet fieberhaft nach ihr. hat aber
bis jetzt keine Spur finden können. Jedenfalls
könnte man nun verstehen, warum sich Al Ca-
pone so heftig dafür eingesetzt hat. daß Dia¬
mond aus dem Gefängnis, in das er nach
seiner mißlungenen Europa-Reise zunächst ein¬

mal gesteckt wurde, wieder freigelassen wurde«
Al Capone wollte die Konkurrenz offenbar
gründlicher, eben für dauernd, unschädlich
machen.

Andere behaupten allerdings mit großer
Bestimmtheit, daß Zack Diamond das Opfer
seiner „guten Beziehungen" zu der sogenann¬
ten Gesellschaft Neuyorks geworden wäre. Es
ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß der
Bandenhäuptling in engsten Beziehungen zu
sehr einflußreichen Neuyorker Persönlichkeiten
stand, die er mit reichen Bestechungsgeldernge¬
füttert hat. So waren seine Beziehungen zu
sehr angesehenen Neuyorker Richtern so eng,
daß die Polizei jedes Verfahren gegen Zack
Diamond für mehr oder weniger aussichtslos
hielt , da die korrupten Freunde des Ver¬
brecherkönigs, die in der Justiz saßen, alle Be¬
mühungen der Polizei vereiteln konnten. Diese
Freundschaften sollen Zack nun gefährlich ge¬
worden sein. Den bestochenenRichtern waren
sie schon immer äußerst unangenehm, da sie im¬
mer damit rechnen mußten, daß der Schmugg¬
ler eines Tages den Mund auftun würde. Von
dieser Furcht getrieben sollen nun , so wird be¬
hauptet. einige korrupte Zustizfunktionäre dis
Mörder gedungen haben, die dann den mör¬
derischenUeberfall ausgeführt haben. Sollten
sich diese sehr bestimmt auftretenden Gerüchte
bewahrheiten, so wäre man hier allerdings
einem Skandal auf die Spur gekommen, der
selbst in der bewegten Geschichte des öffent¬
lichen Lebens von USA. kaum seinesgleichen
an Schamlosigkeitaufweifen könnte. Alles liegt
daran , ob Diamond noch einmal den Mund
anftun kann, um zu reden. Er allein könnte
das dunkle verworrene Rätsel lösen. Aber
nach den letzten Meldungen soll er bereits in
der Agonie liegen.

Oldenburg.
Stadtratswahl . Der Stadtmagistrat weist im

Anzeigenteil auf einige Wahlbestimmungen zur
Wahl des Stadtrats und der Stadtgebietsver¬
tretung hin. Wir empfehlen unfern Lesern an¬
gelegentlichst, die Bekanntmachung zu beachten.
Ganz besonders sei darauf aufmerksam gemacht,
daß jeder sein Wahlrecht nur - in dem Stimm¬
bezirk ausüben kann, in dem er am 20. Sep¬
tember 1930 wohnte.

Eversten. Eisenhahnverein „Kame¬
radschaft.  Der Verein „Kameradschaft" hielt
am letzten Sonntag eine vollbesuchte Mit¬
gliederversammlung im Vereinslokal bei Rip-
ken ab. Der Vorsitzendewies zunächst auf die
zwei Neuanmeldungen hin und ging dann auf
das kürzlich veranstaltete schöne Familienfest
ein. Zn der nächstenZeit will der Verein im
„Tivoli" in Eversten ein Kegeln abhältest
auch die Damen werden unter sich ein klei.WZ
Scherzkegeln haben. Wie immer, wird auch in
diesem Jahre eine Weihnachtsfeier stattfinden.
hierzu wird eine eingesetzte Kommission alle
Vorbereitungen treffen, um die Feier , beson¬
ders auch für die Kinder, zu einer wirklich
festlichen zu gestalten.

Carolinenfiel. Vom Brückenbau.  Am
Sonntagnachmittag ist es dem Unternehmer
nach mühevoller Arbeit gelungen, den Wasser¬
einbruch in die Baustelle durch Einrammen
von Teilstücken in die Spundwand zu beheben.
Vorher hatte man das eingedrückte Teilstück
der Spundwandung aus dem Wasser gehoben
und ans Land gebracht. Nachdem man fest-
gestellt hatte, daß die Spundwand kein Wasser
mehr durchließ, wurde die elektrische Pumpe,
die das Wasser aus der Baustelle in den Hafen
pnmpt, in Tätigkeit gesetzt. Die Pumpe wirft
gut auf, und man hofft, die Baustelle in 48
Stunden trocken zu legen, so daß spätestens
am Mittwoch die Maueraufbauarbeiten wieder
ausgenommen werden können. Alsdann wer¬
den dis vielen Maurer und Arbeiter , die in
zwei Schichten Tag und Nacht arbeiten, und
die vor einiger Zeit bei dem Wassereinüruch
plötzlich in der Arbeit gestört und fristlos ent¬
lassen wurden, ihre Beschäftigung wieder auf¬
nehmen. Hoffentlich bleibt es trockenes und
beständiges Wetter, so daß die umfangreichen
Maurerarbeiten noch vor Eintritt von Frost¬
wetter fertiggestellt werden können. Es sollen
ungefähr eine Million Klinker in der Bau¬
stelle vermauert werden.

Kommunistischer Redakteur verurteilt.
(Meldung aus Köln .) Der verant¬

wortliche Schriftleiter des Kölner kommunisti-
chen Blattes „Sozialistische Republik". Peter
Stahl , wurde am Montag von dem Erweiter¬
ten Schöffengerichtin Köln wegen Aufreizung
zu Gewalttätigkeiten in drei Fällen und we¬
gen fortgesetzten Vergehens gegen das Repu¬
blikschutzgesetz zu einem Jahre Gefängnis ver¬
urteilt . Der Staatsanwalt hatte zehn Monate
Gefängnis beantragt. Da Fluchtverdacht vor¬
lag, wurde Stahl im Anschluß an das Urteil
'ofort verhaftet. In der Begründung zu die-
em überaus harten Urteil wird gesagt, daß

es an der Zeit fei, endlich gegen Organe der
öffentlichen Meinung vorzugehen, die zum
Kamps mit der Mordwaffe auffordern, anstatt
geistig zu kämpfen. Die Stahl zur Last geleg¬
ten Vergehen wurden in Artikeln mit der Auf¬
forderung gefunden: Schlagt die Faschisten, wo
ihr sie trefft ! Die Einwendungen des Ange¬
klagten, daß diese Aufforderung nicht wörtlich
zu verstehen gewesen sei. sondern nur im über¬
tragenen Sinne , ließ das Gericht nicht gelten.

Oldenburger "
verfammlimgsralen- er.

Zungfalken , Osternburg . Donnerstag , den 16.
Oktober: Vastelabend im Heim. 5.30 Uhr.
Sonntag , 19. Oktober: Schnitzeljagd in den
Ofenbergen. Treffen um 7.40 Uhr: Haupt¬
bahnhof. Sonntagskarte lösen.

Die Kelchstagseröffnung.

8

Die erste Sitzung des neuen Reichstages.

M-.-r iVW-

Me Berliner Krawalle am Tage der Reichstagseröffnung. — Oben: Verhaftung eines
Demonstranten. — Unten: Abtransport von Verhafteten.
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Mus aller Welt.
Flugzeug ins Meer gestürzt.

Zn einer Entfernung von 8» Kilometer von
Perth in Australien wurde das Wrack eines
Flugzeuges gefunden , das am Montag Perth
verlassen hatte und ins Meer gestürzt war . Der
Flugzeugführer , zwei Flugzeugschülcr und einePflegerin fanden den Tod.

Grotzfeuer.
In Schleswig -Holstein wüteten am Diens¬

tag mehrere große Brände . In Westerhaver
wurde ein Wohnhaus , das mit einem Wirt¬
schaftsgebäude verbunden war , eingeästherl . Auch
einiges Vieh ist mit verbrannt . In Sprakebllll-
feld wurde die Besitzung des Landmannes
Lemple durch ein großes Schadenfeuer völlig
vernichtet . Hier sind beträchtliche Erntevorräte
sowie zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen
mit verbrannt . In der Ortschaft Kankelau bei
Lauenburg geriet ein strohbedecktes Wirtschafts¬
gebäude einer Landwirtschaft in Flammen . Das
Gebäude wurde völlig eingeäschert . Die Ent¬
stehungsursache konnte in allen drei Fällen nochnicht ermittelt werden.

Fünf Menschen ertrunken.
Auf der Enns (Oesterreich ) kenterte ein mit

sieben Personen besetztes Boot . Fünf Personenertranken.
Aus der Tscheche?.

(P ra g e r M e l d u n g.) In der Dienstag-
Sitzung der Budgetkommiffion hielt Minister¬
präsident Udrschal eine Rede in der er sich über
Demokratie und Diktatur wie folgt äußerte:»Ich bin ein Feind der Diktatur  und
bin Mr die demokratische Regierung , ein Feind
der Diktatur von bis 2 , zu 100 Prozent und

emokratie und Diktatur wie folgt äußerte:bin ein Feind der Diktatur  und
ür die demokratische Regierung , ein Feind
Diktatur von bis 2 , zu 100 Prozent und

für alle Zeiten und für die demokratische Re¬
gierung , weil in der Tschechoslowakei eine an¬
ders Regierung unmöglich ist. Die Regierung
ist überzeugt , daß die demokratische Ver¬
fassung der Republik die beste Garantie
ihrer Zukunft ist seit ihrer Gründung und die
Garantie des Fortschrittes . In dieser Ueber-
zeugung läßt sich die Regierung von niemanden
erschüttern ."

Im Reichstag fordern die Deutschnationalen
die Begnadigung der Ulmsr Nazi - Reichs-
wehrosfiziere.

Der Schoberblock,  die Wahlgemeinschast
der bürgerlichen Mittelparteien Oesterreichs,
unter Führung des ehemaligen Bundeskanzlers
Schober , ist am Dienstag gesprengt worden.
Nachdem die Großdeutschen aus Gründen des
Antisemitismus erklärt hatten , mit der demo¬
kratischen Mittelpartei nicht Zusammengehen zu
können , hat diese Partei beschlossen, eigene
Kandidaten aufzustellen.

Die Firma Krupp in Essen  wird , falls
sich die Absatzlage in den nächsten Wochen nicht
bessert , anßer den schon gekündigten 2506 Ar¬
beitern weitere ISVV Arbeiter der Neben-
betriebe der Essener Gußstahlfabriken entlassen.

Notizen aus aller Welt . Bei der Entglei¬
sung des Schnellzuges  Vigo — Madrid
wurden zwei Personen getötet und zwölf ver¬
letzt . — In Barcelona  hat der Profesjoren-
rat beschlossen, wegen der Studentenunruhen die
Universität zu schließen. — In Bombay (Zn-
dien ) umzingelten gestern 14V Polizeibeamte
das Gebäude des Ausschusses der indischen
Nationalkonferenz  und verhasteien die
darin befindlichen Personen , Gegen sie Häuser
anderer verwandter Organisationen wurde ähn¬
lich vorgegangen . — Zwischen dem Reichspräsi¬
denten und dem argentinischen Präsidenten
Uriburu fand gestern eine radiotelesonische
Unterhaltung auf der neuen Verbindung Ber¬
lin — Buenos Aires  statt , in der beide
Staatsoberhäupter Wünsche für das Wohl¬ergehen der beiden Völker austauschten . — Das
Familiendrama in Neukölln hat zwei wet¬
tere Todesopfer  gefordert . Im Kranken¬
haus sind der Kaufmann Ritsche , der gestern
seine Schwägerin , Frau Rieger , erschossen hatte,
und seine Gattin den Verletzungen erlegen —
Aus der Chaussee von Bornim nach Grabe bei
Berlin raste der Elektrotechniker Fritz Dietze
mit seinem Motorrad in der Kurve gegeneinen Baum.  Dietze wurde sofort getötet.
— In der gestrigen Nacht wurde die Betriebs¬
krankenkasse der Mitropa in B e r l l n von Ein¬
brechern heimgesucht . Mit Nachschlüsseln öffne¬
ten sie die Eingangstllren und schweißten dann
mit Sauerstoffgeblase zwei Geldschränke auf.
Etwa 3000 RM . wurden geraubi - Aus
Rostock wird gemeldet , daß der Präsident des
mecklenburgischen OLerlandesgerichts , Krüger,
während einer Gerichtssitzung plötzlich vom
Schlage getroffen  wurde und tot zu¬
sammenbrach.

Reichsjustizminister Prof . D r . Vredt,  der
auf Beschluß seiner Fraktion , der Wirt-
schaftspartei , aus dem Kabinett Brüning

zurücktreten sollte , es aber nicht tat.

ZaLeWLMAe Umschau.
Marinepersonalien . Kommandiert sind:

Oberleutnant zur See Jahn von der Schifss-
stammdivision der Nordsee zur Vertretung des
beurlaubten Kommandanten des Stations¬
tenders „Frauenlob ". — Vom 20. Oktober bis
8. November zur Sperrabteilung die Kapitnä-
leutnants Llaviez , Schiller (Heinz ) und Han-
sing (Hermann ) sowie Oberleutnant zur See
Wolf (Alfred ) . — Auf Vermessungsschiff „Me¬
teor " zu einer Navigationsbelehrun -gssahrt vom
20. bis 31. Oktober Kapitänleutnant Brinkmann
(Helmuth ) , die Oberleutnants zur See Wolfs
(Max -Eckart ) und Bauer (Karl -Otto ) sowie
die Leutnants zur See Manhardt von Mann¬
stein . Briesterfeld und Eckermann . — Kapitän-
leutnant Rogge , bisher Segelschulschisf „Niobe ",
hat sein neues Kommando auf Kreuzer „Em¬
den " angetreten . — Der Marineunterarzt Bür¬
ger vom Marinelazarett Wilhelmshaven istaus dem Marinedienst ausgeschieden.

Aus der Marine . Linienschiff „Schlesien"
verließ gestern vormittag Helgoland -Reede mit
nördlichem Kurs zur Fahrt nach der Ostsee. —
Schulkreuzer „Emden"  wird heute mittag
Wilhelmshaven zu einer dreiwöchigen Ausbil¬
dungsfahrt nach der Ostsee verlassen . Poststation
ist bis zum 30. Oktober Kiel -Wik , vom 31. Okto¬
ber bis 2. November Flensburg -Mürwik , vom3. bis 7. November Kiel -Wik und vom 8. bis
30. Oktober Wilhelmshaven.

Halbstock die Flaggen . Anläßlich der Bei¬
setzung des Obergefreiten Naumann vom
Linienschiff „Schlesien " setzen die im Hafen lie¬
genden Schiffe und Fahrzeuge von 14.30 Uhr
bis 15,30 Uhr die Flaggen Halbstock.

Wetternachrichten und Hochwasser. Wetter
für Donnerstag : Auffrischende südliche bis
südwestliche Winde , wolkig bis bedeckt, stellen¬
weise Niederschläge , mild . — Hochwasser ist um
6.25 Uhr und um 19,20 Uhr.

Emden . Brand.  Heute vormittag brach
im Zentrum der Stadt , in dem einstöckigen
Hause Neutorstraße 26, in dem sich ein Schoko-
ladengeschäst der Firma Tengelmann und das
Konfektionsgeschäft der Firma M . Schulmann
befinden , im Dachgeschoß auf bisher unbekannte
Weise ein Brand aus . Der Verkehr durch die
Hauptstraße wurde dadurch lahmgelegt . Die
Feuerwehr erschien und schlug um 11.30 Uhr
das Dach des Grundstücks ein . aus dem die
Flammen emporloderten . Drei Schlauchleitun¬
gen schleuderten unaufhörlich große Wasser¬
massen aus das Dach . Die ganze Neutorstraße
war , soweit sie nicht von der Polizei abgesperrt
war . von Schaulustigen gefüllt - Da das Haus
in der Innenstadt liegt , bildete der Brand
trotz der Windstille immerhin eine ziemli »-eGezahr , da die umliegenden Häuser , wie der
größte Teil der Emder Häuser , sehr alt sind.Gegen 12 Uhr war der Brand ziemlich gelöscht.

Die unter dem Dach im ersten Stockwerk
legene Wohnung des Spezialarztes Dr . HeytzA.
reich , die durch ven Brand sehr gefährdet u)„'hat durch die enormen Wassermassen , k e
die Decke in die Wohnung und in die SpM,
stundenräume drangen , sehr gelitten . Wie u>,i '
hören , sollen die Röntgsnapparale des Nlz>,, ,im Werte von etwa 20 000 RM vollkommen —
brauchbar geworden sein . Auch ionst ist zî Hlicher Materialschaden entstanden , der
Versicherung gedeckt ist Die Ursache des Bran¬
des steht noch nicht fest. M

Kleine Mitteilungen ans dem Lande.
iür den Schaden des Diebstahls in der Bot.
Horner Molkerei haftende Versicherungsgesch
schafft „Regeno " hat eine Belohnung vo,
zehn Prozent des Wertes  der gestehst,
neu Ware , der zirka 600 RM . beträgt , für djff
Ermittlung der Täter ausgesetzt . — Mille dich,
Woche werden aus dem Gebiet der Jene,-
ländischen Schweinezucht -Genossenschaft , die ch
Bezirke Jeverland und Friesische Wehde um,!
saßt , größere Transporte Zuchtsauen uns Zuchff
eber nach Rumänien ausgeführt.
In den letzten Tagen sind große Fäng(
von Aalen  in der Hunte gemacht morde».
Ein Fischer erlangte in zwei Stunden zwijP
Pfund dieser schmackhaften Fische. - Auf dey
Altmarkt in Wesermünde stürzte der 16 Iah «,
alte Fredi Bergemann aus Lehe von de «,'!
Geländer eines Karussells.  Dal
junge Mann blieb besinnungslos liegen . 1
Zwischen einem Ehepaar , das in Leer ,n eine«,!
Marktwagen wohnte , kam es zu sinse ' nand «,!
setzungen , in deren Verlauf der Mann seinyl
Frau mit einem Rasiermesser die Kehli!
Durchschneiden wollte.  Der WüterichI
wurde verhaftet . — Aus dem Wohnungsbau,!
Programm der Reichsreaierung zur Bekämpfung!
der Arbeitslosigkeit werden im Kreise Leer ins!
gesamt 20 Wohnungen erbaut,  Ml
zwar 12 auf dem Lande und 8 in der Stadtff

FadeWdMKs
Mrte amereseßcheiten

Arbeitsgemeinschaft 1. Heute abend 8 llhr inil
Parteisekretariat : Vortrag des Genossen W.
Meyer : „Der Reichstag ". Vollzähliges Er¬
scheinen ist erforderlich.

Distrikt Neuengroden . Heute abend 8 Uhr: I
Funktionärsitzung in der „Nordseestation " !
Das Erscheinen aller Funktionäre ist er- sforderlich.

GZwerkZOMMer
versammlungSkalertder.

ZdA .-Jugend . Morgen : Heimabend . Vortragüber Heimatwanderungen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Joses
Kliche , Rüstringen . — Druck und Verlag : !

Paul Hug  L Lo  Rüstringen

LksskillWr SWmkaiis!
Der im Broker Hafen liegende Segler mit

22 I?8 . Hilfsmotor „Lene ", aus Eichenholz erbaut,
etwa 45 Tonnen groß , soll am

^ Sonnabend , dem 18 . Oktober 1930,
vormittags 11 Uhr,

auf dem Amt in Brake öffentlich versteigertwerden,

Kaufliebhaber wollen sich zu dem genannten
Termin aus dem Amt (Zimmer Nr . 6) einsinden.

Brake , dm 13 . Oktober 1S30.

LldenburgischeS Amt . Middendorf.

SsMMm-WerslWill!
wird am Donnerstag , dem 16 . Oktober 193 », vor¬
mittags von 9 bis 11 Uhr , in der Stadtkämmerei
ausbezahlt,

Brake i. O„ den 14. Oktober 1930.
Stadtmagistrat . Dr . Winters.

Die Auszahlung der Zusatzrenten für die
Empfangsberechtigten in der Siadtgemeinde Brake
erfolgt am Donnerstag , dem 1b . Oktober 1930,
nachmittags von ä vis b Uhr , auf dem Amte
Zimmer 7.

Brake , den 15 . Oktober 1930.

Fttrsorgestelle.
I . A . Willenborg , Verwaltungsaktuar.

Freibank.
Verkauf von Rindfleisch am Donnerstag,

dem 16 . Oktober 1930 , vormittags von 9 llhr an
in der „Frtedeburg " an der Bahnhofstraße.
Pfund 50 und 60 Pf.

Brake i , O ., den 14 . Oktober 1830.

Stadtmagistrat . Dr . Winters.

Lin sanfter Dock erlöste beute meinen
lieben Kann , unseren kerrensguisn Vater , I
Llroüvater , stracker, Lehwsgsr unä Onkel

Ve»I»r»Ä « ökltzy
iw 68. stebsnsjakre von langem , schwerem !Peicksn.
Iw Hamen cksr trausrncksn Hinterbliebenen

^nn « UtiUler » gell. OKsnbrink . s
Loitwaräev , cken 13, Oktober 1930.
Die Lesrckignng Locket aw Donnerstag,

ckem 16. Oktober , naebm . 3 Ildr , avk cksmIOolrwsrcker Kirvbbok statt.
Von Seilsicksbesuebsn bitten wir ab

rnseksn-

Täglich schönes , fettes

LmmsleW
MW ! W . 3U

empfiehlt
Willy Hohn , Brake.

Sonnabend nachmittag
von 2 Uhr an
Verkauf von

Pfd . 80 und SO Pf.
Brake . Bahnhofstraße 50

bei G . Kuhlmann.

Täglich schönes

MslM llll-
gel. Mettwurst.
Willy Hohn , Brake.

MUMM
..SolitMitiit".

Ortsgruppe Nordenham
Sonnabend , 18 . Oktober,
im „Rüstringer Hof ",

G . Bitter,

WiiMer Lall
Hierzu laden ganz

ergebenst ein
G . Bitter . Der Vorstand.

Mererssnüe.
Freitag ab 3 Uhr

Verkauf von frischem

bei
Gastwirt Rüthemauu

Blexen.
«ms

WMM »«

R - deirkweheir.

Die Wahl der Mitglieder der Gemeindever¬
tretung ist auf Sonntag , Ven 16 « Novbr . 1930,
anberaumt worden.

Die Listen der Wahlberechtigten werden vom
17 . Oktober vis 30 . Oktober 1930 , beide Tage
einschließlich , im Gemeindebüro , vormittags von
9 bis 12 Uhr und nachmittags von 4 bis 6 Uhr,
an Sonntagen von 9 bis 12 Uhr , zu jedermanns
Einsicht ausgelegt sein.

Wer die Liste für unrichtig oder unvollständig
hält , kann dies bis zum 30 . Oktober 1930 , nachm.
6 Uhr , bei dem Gemeindevorstand schriftlich an-
zeigen oder zu Protokoll geben . Aus Erfordern
sind die Beweismittel für die Behauptungen bei¬
zubringen.

Zur Stimmabgabe bei der Wahl werden nur
diejenigen zugelassen , die in die Wählerliste aus¬
genommen sind . Stimmberechtigt sind alle
deutschen Männer und Frauen , die das 20 . Lebens¬
jahr vollendet haben und seit 6 Monaten der Ge¬
meinde Rodenkirchen angehören.

Rodenkirchen , den 13 . Oktober 1930.

Gemeindevorstand . Brörken.

Freitag , vorm . 9 Uhr,
srischeS

nachmittags 4 Uhr

M StzminekltW
GbAsmsmn,
Atens , Brunncnstratze.

»kW:
MWMrkMlOMktketW

Gemäß 8 16 Absatz 1 der Wahlordnung fürdie Wahlen zu den Gemeindevertretungen im
Landosteil Oldenburg vom 14 . September 1921
fordere ich hierdurch zur Einreichung von
Wahlvorschlägen auf . Diese müssen spätestens

am 25 . Oktober 1936 , nachm . 6 Uhr,
bei mir eingegangen fein.

In den Vorschlägen sollen die in erkennbarer
Reihenfolge zu benennenden Bewerber mit Rus-
und Familiennamen aufgeführt und ihr Stand
oder Berus sowie ihre Wohnung so deutlich an¬
gegeben werden , daß über ihre Persönlichkeit
kein Zweifel besteht.

Die Unterzeichner der Vorschläge (mindestens
20 der Wahlberechtigten des Wahlkreises unter
jedem ) sollen ihren Unterschriften die Angabe
ihres Berufs oder Standes und ihrer Wohnung
beifügen . Gleichzeitig sind gemäß 8 19 W . - O.
Bescheinigungen der Gemeindebehörde vorzu¬
legen , daß die Bewerber am Wahltage das
2H. LebenMhr vollendet haben , seit sechs Mo¬
naten der Gemeinde angehören und vom Wahl¬
recht nicht ausgeschlossen sind und daß die
Unterzeichner in die Wählerliste oder Wahl-
kartei ausgenommen sind . Es sollen nicht die¬
selben Unterschriften unter mehreren Wahlvor¬
schlägen stehen . Ebenso ist in ssdem Vorschläge
ein Vertrauensmann und ein Stellvertreter zu
bezeichnen , die für die Verhandlungen mit mir
und dem Wahlausschüsse bevollmächtigt sind.

Jeder Wahlvorschlag soll mit einem auf die
Parteistellung der Bewerber hinweisenden oder
einem sonstigen Kennwort versehen sein , das ihn

von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich
unterscheidet . Irreführende Kennworte sind un¬
zulässig.

Die Namen der Beisitzer des Wahlausschußes
(Wahlordnung 8 26) sind:

1. Landwirt Theodor Robben , Hayenwärf:
Stellvertreter : Landwirt Heinrich Eerdes,
Rodenkircheroberdeich,

2. Klempner Diedrich Tjarks , Rodenkirchen:
Stellvertreter : Maurer Georg Schütte,
Rodenkirchen.

3. Arbeiter August Zöllner , Rodenkirchen;
Stellvertreter : Rentner Hinrich Hashagen,
Strohausen.

4. Landwirt Hinrich Willens , Alse;
Stellvertreter : Landwirt Diedrich Rüther,
Alserwurp.

Der Wahlausschuß tritt zu öffentlicher Sitzung
über die Zulassung der Wahlvorschläge am
Sonnabend , dem 25 . Oktober d . I ., abends
6 Uhr , und zur Ermittlung des Wahlergebnisses
am Montag , dem 17 . November d . I ., abends
6 Uhr , in Meyers Ga st Hause  zu Roden¬
kirchen zusammen.

Rodenkirchen i . O ., den 14 . Oktober 1930.
Der Wahlkommiffar der Gemeinde Rodenkirchen.

G . Brörken.

Die alljährlich im Herbst vorzunehmende

IMNMtiW
von Haus zu Haus erfolgt in diesem Jahre unter
Zuziehung des Bezirksschornsteinkegermeisters
als Sachverständigen . Mit der Besichtigung wird
am 20 . d . M . begonnen.

Nordenham , den 11 . Oktober 1930.

Stadtmagistrat . Lahmann.

Voranzeige!
EeMler Wr'

Sonntag , den IS . November l
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Prima blaue Arbeitsjacken und -Hose»
garantiert echt 4 .4S ; Zwirn - und mg-H
lische Lederhosen 7 .25 , 0 .95 ; BuckskiM
u . Manchesterhosen 11 .85 , 8 .85 ; Unter«
zeuge,Pr . Futterhosen st . 75,3 .25,1 .Wl
Normalhemde , Einsatzhemde 5 . 75,3 .9! r
2 .95 . Alles bekannte  Qualitäten .!

IiMcl>Hendel!
ZUrvoliauroi ».

Neuanfertigungen und Reparaturen
lämtUcher

AMchll-nHWembeitt«!
führe zu soliden Preisen aus.

in verschiedenen Größe « 8
mit starken  AäMZ

seiner den neuen ß
Waschkompressor ^ »z °»s Messing,s

iieiert

Aug . Lühr . Nordenham
Peterftratze 54.

Täglich eile beliebten

ftisrru lacket treunckliebsi sin
8 .. kickt? Leierest , „Lteckinger kckot"
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Mitgliederbestand auf ca. 17 000 brachte . wozu
besonders im laufenden Jahre das Oldenbm-

Ä «er Land einen besonders hohen Prozentsatz
L stellte konnte während dieses Zeitraumes in

13 Darlehnsvergebungen 1479 zinsloje Dar-
tü leben im Gesamtwerte von 18.218 Millionen
>d' .Reichsmark an seine Mitglieder ausschutten
«' und damit den Beweis dafür erbringen , daß
H er in den Reihen der auf zinsloser Basis arbei-
» tenden Bausparkassen an führender Stelle steht.

^iGinen wie grossen Aufschwung die Idee des
-' -inslosen Bausparens genommen hat . erhellt

aus der Tatsache , dass von den bis jetzt zur
Ausschüttung gelangten 18.218 Millionen

4 'Reichsmark allein über 1414 Millionen Reicys-
! mark °uf das Jahr 1930 entfallen . Welch ge-
'il twaltiger Faktor der Eigenheimbund Nieder-
l-' i -fachsen bereits heute im Wirtschaftsleben be-
'Wreutet . ergibt sich daraus , datz von ihm täglich
KNsünf Eigenheime finanziert und dabei 1000
ns . »Arbeitern und Handwerkern Verdienst und Ar-
>>if beit gegeben wird Wie die zwölf ersten Dar-
»- lebnsvergebunaen beweisen , setzen sich die Mit-

alieder des Eigenheimbundes aus allen Be-
völkerungsschichten zusammen : es erhielten

!l sniarleben 618 Arbeiter . 196 Gewerbetreibende,
-" l '155 Beamte , 116 Angestellte . 68 Landwirte . 49
ilsi -Frauen , 16 Rentner . 6 Verbände . 2 Gemeinden.

Varel.
k Aus dem Stadtamt für Leibesübungen.

Eine Sitzung des Stadtamts für Leibesübun¬
gen fand gestern im Stadtbauamt statt . Der
Leiter Herr Turnlehrer Schleinstein , berichtete
zunächst über die Verhandlungen mit dem
Stadtmagistrat zwecks Ueberlassung des Tier-

tschauplatzes als Sportplatz . Derselbe verlangt
idafür von den Vereinen eins Pacht von 200
Reichsmark jährlich . Außerdem will dann die

--Stadt noch das Berfügungsrecht über den Platz
behalten . Allgemein wurde bedauert , datz man
den Vereinen , die ohnehin schon schwer zu kämp¬
fen haben , noch eine solche Pachtsumme abver¬
langen mag . Es soll versucht werden , diese
noch herabzusetzen. Auf einen Antrag des Stadt¬
amtes hin hatte der Stadtbaumeister einen

^Kostenanschlag für die Errichtung von Brause¬
rbädern auf dem Sportplatz gemacht , der sich
auf 600 RM . beläuft . Der Stadtmagistrat
lehnt die Kosten hierfür ab . Der Sportwerbe-
stag brachte eine Einnahme von 384 RM . Wei¬
ter hatte das Stadtamt einen Antrag auf Er¬
richtung von Brausebädern in der Volksknaben-
sfchule gestellt und versucht , das Amt und die
^Krankenkasse für einen Zuschutz zu bewegen.
Diese lehnten es aber ab . Die Sache soll aber
doch weiter verfolgt werden . Wegen der Er¬
richtung der Strohpappenfabrik auf dem Eisen-
werkgelände hatte das Stadtamt einen Ein¬
spruch erhoben , weil befürchtet wurde , daß das
Wasser im Hafen durch die Abwässer verunrei¬

nigt würde . Inzwischen hat aber eine Sitzung
von Interessenten stattgefunden , woran auch
Herr Schleinstein teilnahm und da wurde von
Sachverständigen dargelegt , datz eine Verun¬
reinigung des Hafenwassers gar nicht in Frage
kommen kann . Allgemeine Befriedigung löste
die Mitteilung aus , daß es letzt endlich ge¬
lungen ist, einige Burschen zu erwischen , die
wiederholt die Fensterscheiben des Umlleide-
raumes auf dem Sportplatz eingeworfen hatten.
Die hiesige Jugendherberge hat sich nach Mit¬
teilung des Herrn Schleinstein , der auch der
Vorsitzende des hiesigen JugendherbergsverLan-
dss ist, günstig entwickelt . In der letzten Sai¬
son waren 1235 Uebernachtungen zu verzeich¬
nen. Die durchgeführte Sammlung ergab einen
Betrag von 244,14 RM . Außerdem wurde vom
Amt wieder ein Zuschuß von 300 RM . gewährt.
Rach Mitteilungen über die durchgeführten
Veranstaltungen wurde zum Schluß noch über
die Anlegung einer Eisbahn am Hafen ge¬
sprochen und Herr Schleinstein beauftragt , die
notigen Schritte zu unternehmen.

Besuch im..Keinen Reichstag".
„Das Restaurant der Abgeordneten ." — „Rechts " und „Links " beim Glas Bier . — Neue Stamm,

gäste sind im „Schwarzen Ferkel " eingetroffen.
Berliner Brief.
Der neue Reichstag ist wieder eröffnet . Ge¬

rade noch in letzter Minute sind die Tischler
aus dem Plenarsaal ausgezogen , die Rein¬
machefrauen konnten noch knapp vor Beginn
der ersten programmatischen Sitzung ihre not¬
wendige „Säuberungsaktion " beenden.

Die „neuen Männer " haben aber auch noch
wo anders ihr Debüt gegeben : sie sind mit
Spannung im „kleinen Reichstag " erwartet
worden , im Stammlokal der Abgeordneten , ein
paar Schritte vom Reichstag entfernt , in der
dichtbenachbarten Dorotheenstratze.

Wenn im Deutschen Reichstag mal Lärm
tobt und die Männer der Ultralinken auf die
Abgeordneten „ganz rechts " Tintenfässerattacken
zu eröffnen drohen , wenn also Tumult naht
und die Glocke des Präsidenten in Aktion tritt,
und eine notwendige Pause zur Beruhigung der
hitzigen Gemüter eingefchoben wird , dann steht
man , o Wunder , plötzlich eine ganze Reihe der
sich oben noch Befehdenden einmütig dem glei¬
chen Ziele zu marschieren : dem „Schwarzen
Ferkel " , wo freundnachbarliche Friedlichkeit un¬
geschriebenes Gesetz ist.

Nach der ersten Reichstagssttzung sieht es
hier im „Restaurant der Minister und Abge¬
ordneten " ein bißchen bunter als sonst aus —
die Abgeordneten der äußersten Rechten haben
es sich teilweise nicht nehmen lassen , mit ihren
Braunhemden zu kommen und ein paar Män¬
ner von ganz links tragen demonstrativ ent¬
sprechend ihre „Kampfrüstung " , die Rotfront¬
kämpfer -Uniform . Man sieht hier das wirklich
seltene Bild — welcher Photograph wird es
zuerst verewigen ? ! —, daß einmütig am glei¬
chen Tisch vier so Wesensungleiche nebeneinan¬
der sitzen und dem Kellner nacheinander ihre
Bestellungen aufgeben : der Zentrumsabgeord¬
nete ans der badischen Gegend bevorzugt Frank¬
furter Würstchen , dem „Genossen " Kommunist
liegt mehr an einem handfesten Berliner Eis¬
bein , während der deutschnationale Abgeordnete
N. bescheiden eine Tasse Kaffee genießt und der
„neue Mann " mit dem N.-S .-Abzeichen ausge¬
rechnet vegetarische Kost beansprucht.

Fast alle Minister und viele Abgeordnete
kommen , zumal das sehr gute Reichstagsrestau¬

rant ja viel zu klein geworden ist. Die Kellner
haben alle Hände voll zu tun , um die Suppe zu
jonglieren und zwischendurch Feuer zu den
„Friedenszigarren " zu reichen . Soeben betritt
der Reichskanzler das Lokal , hinter Herrn Brü¬
ning kommt der Abgeordnete Dr . Rosenfeld,
und dann erscheinen gemeinsam Herr v. Kar-
dorff und Herr Müller -Franken.

Wie an einem Barometer kann man beob¬
achten . wie die Stimmung im Reichstag sein
wird . .

Die Ober haben die Manieren englischer
Lords und wenn in den kleinen Separatzim¬
mern von den sich znrückziehenden Grüppchen
Pläne geschmiedet werden - „zwei Tassen
Kaffee , Herr Ober !" —, so sehen die Kellner
aus wie Leute , die viel hören müssen und
immer der. Mund zu halten wissen . Ob hier
im „kleine Reichstag " mehr Politik gemacht
wird wie drüben im Wallotbau , weiß ich nicht,
aber es geht hier ganz erheblich friedlicher,
freundlicher und ruhiger zu.

Meister Pauquet , der Wirt und Hausherr,
lächelt über das ganze Gesicht, wenn man ihn
ein bißchen aushorchen will . „Natürlich mutz
auch bei mir die Polizeistunoe eingehaltsn
werden ." will er dem Ausfrager glaubhaft
machen.

„Sicher könnte ich Ihnen vieles erzählen,
aber ich sage Ihnen kern Wort , na gewiß , ich
weiß , daß Sie das verstehen und mir nicht böse
sind ! Daß hier sehr viele Fremde herein¬
kommen . haben Sie ja wohl schon selber ge¬
merkt . daß hier viel ausländische Diplomaten
verkehren , ist eine Selbstverständlichkeit , . ."
Wo doch die Tips hier sozusagen aus erster
Hand bezogen werden können — wollte er
gleich Hinzufetzen, schweigt aber aus Höflichkeit
und Geschäftstüchtigkeit gegenüber ' einen Gä¬
sten. So ein ganz klein bißchen hat also die
Politik doch schon auf Meister Pauquet ab¬
gefärbt . . .

Der Wirt empfiehlt sich und kommt gerade
noch zurecht , um erst vor Herrn Dr . Goebbels,
einem der neuen Herren , und Herrn Löbe , den
er schon lange hier sieht , einen Diener zu
machen.

Berufsverhandlung im Sparkassenprozeg am
IS . November . Nachdem die für den 23. Sep¬
tember vor der Großen Strafkammer Oldenburg
angssetzt gewesene Berufungsverhandlung gegen
die Heiden zu je zehn Monaten Gefängnis ver¬
urteilten früheren Sparkassendirektoren Künken-
renken und Dalchow auf unbestimmte Zeit ver¬
tagt worden war , ist nunmehr die erneute Be¬
rufungsverhandlung ans Mittwoch , den 12. No¬
vember , vor der Großen Strafkammer Olden¬
burg anberaumt worden.

Medweit- eutiche
Rundschau.

Sande . Herbst - Konzert.  Der Bürger-
Gesangverein „Eiche", Sande , Mitglied des
Verbandes der Niedersächsischen Männer -Gesang-
vereins von 1902 veranstaltet am Sonnabend,
dem 25. Oktober , abends 8 Uhr , in Rohlfs gast¬
lichen Räumen sein diesjähriges Herbstkonzert
unter Mitwirkung des Bürger -Gesangvereins
Rüstringen , Chormeister Herr August Nehring.
Nach dem Konzert Gesellschaftstanz . Ein reich¬
haltiges Programm ist vorgesehen unter Mit¬
wirkung der Zeteler Musikkapelle.

Heidmühle . Kommender Boßelsport.
Zu Sonntag , 19. Oktober , ist der Verein Heid-

mühle zu einem Wettkampf gegen „Lik ut de
Hand " (Neu -Heppens ) mit 35 gegen 35 Mann
herausgefordert worden . Dieser Kampf muß
verschoben werden , weil an diesem Sonntag das
Pokalwerfen in Friederikenstel stattfindet.

Sengwarden . Aus dem Gemeinde¬
rat.  Der Gemeinderat befaßte sich in der letz¬
ten Sitzung mit der Neuwahl des Gemeinde¬
vorstandes . Es hatten sich zwei Eemeindebür-
ger beworben . Gewählt wurde der Landwirt
Bernhard Renners,  wohnhaft in Utters,
der bisherige Beigeordnete des verstorbenen
Gemeindevorstandes W . Gerdes . Das Ge-
meindebüro ist nicht wie bisher in Jnhaufersiel,
sondern direkt in Sengwarden.

Elsfleth . Die Arbeitslosigkeit im
Amtsbezirk.  Einen Ueberblick über die
Arbeitslosigkeit gibt untenstehende Ausstellung,
die einmal nach den Gemeinden , zum andern
nach Berufen zusammengestellt wurde .. Deut¬
lich erkennt man die Gebiete , wo Industrie
oder Schiffbau vorhanden ist. Das Arbeits¬
amt Elsfleth zahlte am letzten Zahltag für
201 Unterstützungsempfänger Unterstützung aus:
von diesen sind 53 Krisenunterstützungsempfän-
ger . Auf die einzelnen Gemeinden verteilt,
ergibt sich folgendes Bild : Elsfleth : Arbeits¬
losenunterstützung 34. Krisenunterstützung 18;

Altenhuntorf 2 : Bardenfleth 2 bzw. 1 ; Nenen-
brook 3 ; Großenmeer 2 : Berne 41 bzw. 9;
Neuenhuntorf 7 : Warfleth 43 bzw. 19 ; Barde¬
wisch 14 bzw. 6. An der Spitze mit der größ¬
ten Zahl steht Warfleth mit 62. Elsfleth mit
52, Berne mit 59 Erwerbslosen ohne die Aus¬
gesteuerten , die in Elsfleth fast 20 vorhanden
sind. Nach Berufen stehen Arbeiter an erster
Stelle mit 122, dann folgen Bootsbauer und
Schiffszimmerer 110, Tischler 14, Schmiede,
Maurer und Zimmerer je 8. Schlosser 6. Bäcker
5, Schiffsoffiziere 4, Klempner und Maler je 3,
Elektriker 2, Sattler , Schneider , Matrosen,
kaufmännische und Büroangestellte je 1, Haus¬
angestellte . Netzflickerinnen je 1. Arbeiterinnen
2 Erwerbslosen . Gemeldet sind auf dem Ar¬
beitsamt 302 Erwerbslose , so daß somit 101
vorhanden sind, die teils eine Karenzzeit
durchzumachen haben oder aber ausgesteuert
sind und als Wohlfahrtsunterstützungsempfän-
ger den Gemeinden zur Last fallen.

Delmenhorst . Schluß mit dem Raub¬
mord prozeß.  Die Revision der vom Schwur¬
gericht Oldenburg am 7. Juli 1930 zu je zehn
Jahren Zuchthaus verurteilten Angeklagten
Martin , Seekamp und Möhrke ist heute vom
Reichsgericht verworfen worden.

Augustfehn . Aufstellung einer Ein¬
heitsliste gescheitert.  Eine allgemeine
öffentliche Versammlung zur Gemeinderatswahl
fand gestern in Apen statt . Der Zweck dieser
Versammlung sollte die Aufstellung einer Ein¬
heitsliste für die Gemeinde Apen sein . Die Ler-
tung der Versammlung wurde dem Gemeinde¬
vorsteher Kalkkuhl übertragen . Dieser gab zu¬
nächst einen Ueberblick über die jetzige Zu¬
sammensetzung des Gemeinderats . Der Mittel¬
stand ist davon mit fünf , die Landwirtschaft mit
acht , die SPD . mit vier Sitzen und die Liste der
Notstands - und unständigen Arbeiter mit einem
Sitz vertreten . Als Grundlage für die Errech¬
nung der Sitze der einzelnen Gruppen bzw.
Parteien sollte das Ergebnis der letzten Ge¬
meinderatswahl , verbunden mit dem Ergebnis
der letzten Reichstagswahl , maßgebend sein.
Nachdem Vertreter sämtlicher Gruppen zu einer
Einheitsliste gesprochen hatten , beantragten
Vertreter der Erwerbslosenliste , als Fortfüh¬
rung der alten Liste der Notstandsarbeiter , für
'ihre Liste vier Sitze . Solches Verlangen wurde
von der Versammlung zurllckgewiesen , da für sie
höchstens zwei Sitze in Frage kommen . Somit
war an eine Einheitsliste nicht mehr zu denken.
Auch die Nationalsozialisten möchten den Erfolg
bei der Reichstagswahl gerne ausnutzen , sie
wissen aber anscheinend noch nicht recht , wie sie
ihre Wähler für eine eigene Liste unter einen
Hut bringen . Die Versammlung mußte zuletzt
ohne Erfolg auseinandergehen.

Emden . Seefahrt im Miniatur¬
boot.  Auf dem Wege von Leipzig nach Aegyp¬
ten befindet sich das fünf Meter lange Segel¬
boot „Leipzig " , das hier kurze Zeit im Hafen
festgemacht hat . Das von jungen Sportsleuten
gesteuerte Boot kommt von Leipzig und hat die
schwedische und norwegische Küste bereits be¬
segelt ; sogar Bergen einen Besuch abgestattet.
Von Emden aus soll die Reise in dem Mima-
tursegelboot nach Holland , Belgien , FramEM
und Aegypten gehen.

In China  haben nach einer offiziellen
Statistik in den Kämpfen der letzten Monate die
Regierungstruppen 85 060, die der Nordkoali¬
tion 150 000 Menschen verloren.

Die Aktion der Pilsudski - Regierung
gegen die sozialistische Partei nimmt immer
größeren Umfang an . In der Nacht zum Mon¬
tag wurden in Warschau wieder zahlreiche
Haussuchungen vorgenommen und acht So¬
zialisten verhaftet . Sie gehören i„ der Mehr¬
zahl der sogenannten Schutztruppe der Partei an.

Guts Lckuks
kraucken nickt teuer iu sein
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Der Reichskanzler begibt sich in den
Reichstag.

Der Reichstag beginnt.

W . r

8» «

W«

Oben links : Reichspräsident v. Hindenbnrg  nach dem Festgottesdienst im Berliner
Dom anläßlich der Eröffnung des Reichstag es. Daneben : Starke Gruppen Neugieriger
umlagerten schon vom frühen Morgen an den Reichstag . Unten links : Berliner berittene
Schupo nimmt vor dem Reichstag Aufstellung . Daneben : Der Alterspräsident Herold

(Zentrum ) begibt sich in den Reichstag . s

Berbrecherkönig Diamond niedergeschossen,

Jack Diamond , der vielgehatzte amerikanische
Verbrecherführer , der vor seinen Feinden
nach Europa geflüchtet war und von der
Polizei wieder nach Amerika ausgeliefert
wurde , ist in Neuyork , wie gemeldet,
von unbekannten Tätern durch Revolver¬
schüsse schwer verletzt worden . Wahrschein¬
lich handelt es sich um einen Anschlag des

Verbrecher -Eegenkönigs Al Capone.

Ein neuer französischer Kreuzer von Stapel gelaufen . Die Riesenkundgebung der SPD . gegen Bürgerkrieg und Nationalsozialismus.

MWMWWW.... . ..̂ . -. " 7 7-

WWBW

; ^ s d

(Der neue Kreuzer „Dupleir " im Dock des Kriegshafens Brest .) — Kurz nach seiner großen Die Menschenmassen im Berliner Lustgarten während der Rede Lobes.  Rechts unten:
Rede über Friede und Abrüstung , wohnte Präsident Doumergue dem Stapellauf dieses Der Präsident des letzten Reichstages , Paul Lobe , spricht,
neuesten Kreuzers der französischen Kriegsmarine bei . Nach dem Typ des „Dupleir " sollen

etzt noch vier weitere Kreuzer gebaut werden . So sieht die neue Sitzordnung des Reichstages aus.

Japans berühmtester Märchenerzähler kommt nach Europa.

WWWW

»l» * *
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(Fukuo Kishibe . umgeben von seinen kleinen Zuhörern .) — Japans berühmtester Märchen¬
erzähler Fukno Kishibe . der Leiter eines großen Tokioer Kindergartens der der Licblinqs-
aufcntho .lt aller 5' inder von Tokio ist. kommt demnächst nach Europa , um auch den kleinen

Europäern Japans alte und neue Märchen vorzutragen.

(Die 577 Sitze im Reichstag .) — Die neue Sitzordnung des Reichstages , die infolge des
Zuwachses von 86 neuen Abgeordneten gegenüber der bisherigen Anordnung wesentlich
oerändcn wurde . Da die Staatspartei keinen Vordersitz erhält , rücken die Soziüldunolr ..- '

len nun in direkte Nachbarschaft des Zentrums.
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Reinlaungsbäderfür Damen und Herren, auch
medizinische Bäder ohne Massagen: Mittwochs.
Donnerstags und Freitags g—12 u. 2—6.30 Uhr,
Sonnabends von 9 bis 12 und 2 bis 8.30 Uhr. —
Schwitzbäder, sowie medizinische Bäder mit
Massagen für Herren: Mittwochs und Donners¬
tags 2 bis 6 Uhr , Freitags u. Sonnabends 9 bis
11 Uhr,- für Damen: Freitags 2 bis 6 Uhr. —
Wannenbad 40 Rpf., Brausebad für Erwachsene

25 Rps., für Kinder 15 Rv!.

Iläanertzessntzves Lin ^ ilvn

LLnLaürunZ
Lu äem am Soimadsncr, äem 18. OLtbr. 1930,
um 20.30HLH-, imLurparkkaus stattünäenätzQ

SZ , LtSSSungrSert
unter Nitwirir . äesTurnvereins »Vorwärts ",
llüstiingen , bsstskenä in üoimert , desang,

DänLen, vurnen am Ikeolr unci Lall.
Angehörige , vreunäs unä Könner äss

VereinsbsrLliok willkommen . v . Vorstanä.
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MWMMM
Rüstringcn-W'haven.

Am Donnerstag , dem
16. Oktober 1930, abends
7.30 Uhr, findet unsere

MMlk-

ZeriMmlNg
im Sitzungszimmer des

Gewerkschastshauses
statt:

Tagesordnung:
1. Bericht vom Bundes¬

tag, Nies. Koll. Seidel,
Bremerhaven.

2. Kassenbericht vom
3. Quartal.

3. Anträge an die Ver¬
treter -Versammlung.

4. Mitteilungen d. Vor¬
standes.
Zahlreichen Besuch

erwartet Der Vorstand.
Mitgliedsbuch legitim.
blL. Umständehalber ist
unser Büro bis auf
weiteres von nachmitt.
5 Uhr ab geöffnet. D.O.

sasirrtHsr A. S- Sv « » «I 8 . 30 «M»

Gut erh. kl. Kanonen-
osen zu verkaufen.
Flensburger Straße 59,

1 Treppe ._
Gut erhaltenes

Janikll -Wmd
zuverk. Theilenstr. 6,p.

Turtel - Tauben
mit Bauer zu verkauf.
Zu erfragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

Motor (7,5 l>8),
wie neu, billig  ab-
ugeben. — Rundum 1,
>ei Schaar.

Für Liebhaber!
Sehr gut erh. Mahag .-
Sekretär zu verkaufen.
Arngaststr . 18, Part . r.

10/3« Lieferwagen
(Benz) mit Verdeck und
elektr. Licht bill. z. verk.
Näh. bei Heinr . Möller,
Mitscherlichstraße38, II.
BUcherborte, Küchenb.,

eis. Bettstelle, 2sl. Gask.,
Anh. an Fahrrad z. vk.
Kieler Str . 24, 2. Et . l.

Täglich:
Lebende Aale

Bäcker, Hollmannstr. 45

Heute istrtsr Hx:
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^ 8 » loSer ein Äentsekss voppLlvrogramm 8
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MettMM,

Oaltvoot
zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

NI« M
lür .

fskin-Sksl
ru Kaden bei

psnl üllgLLa
iFersi ' sSi ' SlSs 7S

Seesticfel (Gr. 45/46)
zu kaufen gesucht. Oss.
mit Preis unt . U 4256
an die Exped. d. Bl.

Leeres sep. Zimmer zu
verm., vd. zum Unterst,
von Möbeln abzugeben.
Ostsriesenstr. 5, Westsl.,

Zimmer 10.

Laden in der Börsenstr.
für monatlich 30 zu
verm. Aukt. E. Harsst,
Viktoriastraße 7.

Zweifenstr. Zimmer mit
Küchenben. u. Keller zu
vermiet. Fortisikations-
stratze 83, 1. Etage.

Tüchtig« Schneiderin
empfiehlt sich für eleg.
Kleider, Mäntel u. Kost.,
auch außer dem Hause.
Ia Rsser. Off. unt . k
4292 an die Exp. d. Bl.

von C. Rohde. Pcogr.
frei. Polierkurse und
Vorbereitung aus die

Meisterprüfung.

Für meine Wäschesabrik mehrere

LehmiNen
per sofort gesucht.

Friedk . Luken. MW - und KleArWrik
Rüstringen , Arngaststraße 14.

Mmi tzekMeWte E . M . U.
Hollmannstratze3.

Bücherausgabe:
Vorm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr.

Sonnabend. 11— 1-30 Uhr,
Nachm. Jeden Werktag lauster

Sonnabend ) . 3—6.30 Uhr,
Das Lesezimmer ist an jedem Werktag (außer

Sonnabend ) geöffnet vorm, von 11 bis 12.30 Uhr,
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von II bis 1.30 Uhr.

stankt man seit äskiredotev
seine Pleite preiswert n. gol *1 *1

Sei § chiMrenbeM : :
Loire dtstrer tVex uns Lörseuatrabe

kompt von 386»

^ÜElElk kompl . von 266 . —
bei Tischlerei

Drevknga>  Mhlemeg 17.

an

an

KrWilüerschtNGliilibUz
Für dis am Sonntag , dem 19. Oktober, statt¬

findende Fahrt mit unserem modernen Mercedes-
Benz -Qmnibus werden Platzbestellungen bis
Sonnabend 12 Uhr entgegengenommen.

Ab Wilhelmshaven Bahnhof 5 Uhr , ab Ham¬
burg 23 Ubr . Fahrpreis 10 RM.

LÄnttLer » » ALtveMLk»
SchlotzstratzeS. Fernruf 13SO.

«rimer LliMeMMlitl

Srenrltk . 8ö , FnOr . 1218.

So früh»
wie nur irgend möglich müssen Sie dis
Inserate aufgeben , wenn diese wirkungs¬
voll gesetzt u. gut plaziert werden sollen.

»Ski nsvk wovcs ncni ' znK - -
_ ._

ÄzeigestkilW Slbenbvrgv. MeM.
GLdenl >uvs

MW : "  MStMilr

Mder 51lidtgediedi»ekket»W.
, Alle in die Wählerlisten eingetragenen Per-

erhalten Benachrichtigungskarten , mit
weichen ihnen die Nummer ihres Abstimmungs-
dezirkes, ihre Nummer in der Wählerliste sowie
N zuständige Wahlraum mitgeteilt werden.
49er bis zum 18. Oktober keine Benachrichtigungs-

erhalten hat , muß dies in der Zeit bis zum
Oktober entweder dem Stadtmagistrat schrist-

"Aanzsigen oder im Auslegungsbüro des Melde-
Mes lZimnrer 3 des Verwaltungsgebäudes am
MwMatz ) mündlich Vorbringen. Wer diese
Mitteilung unterläßt , mutz damit rechnen, sein
4Mhstechtnicht ausüben zu können. Die Be-
^richtjgungskarten sind sorgfältig aufzube-
Mreu . Es wird empfohlen, sie zur Erleichterung

es Lahlgeschäftes zur Wahl mitzubriugen.
. Die Wählerlisten sind nach dem Stande vom
A September 1930 ausgestellt. Es hat also jeder

-Wahlrecht in dem Stimmbezirk auszuüben,
" er am 2y. September 1930 wohnte.
In, ^ Wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
«".Gegensätze zu der kürzlich stattgefundenen

-/Wswahl, alle Deutschen vom 20.
-. -gsieiahre an teilnehmen konnten, zur Stadt-
n,. ?!?ahl und Stadtgebietsvertretungswahl nur
n.? werechtigt ist, wer am Wahltage das 20.
z..- basiahr vollendet hat und das Gemeinde-
».„̂ errecht besitzt, in erster Linie also einen sechs-
!swnatigenAufenthalt in der Stadtgemeinde

wenbiirgNachweisenkann.
Oldenburg.

l-WMOs
Mittwoch, 15. Oktober,

bis geg. 5.30 Uhr:
M;L°rt .-Vorst. Nr . 17'Mlssifichpi".
645 bis 10,15 Ahx.

r-iL ". «°nd »es
Donnerstag, 16. Okt.,

L - bis geg. g.45 Uhr:
^ --Mississippi."

Oktober,
st? bis lg Uhr: 0 6

den 12. Oktober 1930.
Stadtmagistrat.

Sonnabend , 18. Okt.,
7.45 bis 10.45 Uhr : v 6
»Der Freischütz". , .

Sonntag , 19. Oktober,
3.30 bis geg. 5.30 Uhr:
»Mississippi".

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Gräfin Mariza ". Er¬
mäßigte Preise 0,50 bis
3, Mark^ _
'Zu Mn MM

mittlerer

KlMGmk
(möglichst weiß). An¬
gebote unter VV 220 an
hie Geschäftsstelle des
Dolksblattes "in Olden-

MTV * ^ zS./262 .pvsu .§L.-Süää.
^ AÄLÄsllskkem

«S - Mkr » si » M !c
rrr 34Ä0006emM/r

^Höckrsgemnne
200c
ivoc

L .
i-lLut s4ä
ä soc
ä soc
L 30c
ä 20c

72 -r ioc
L

20»»«pts,«Inn» ä 5L

torprsirs- -/d '/s Kz P, DoMeUor
10 .- 2S.- 4M.- S0 .-

Üsstllcks I.oftsr !s -klnnskms

0770 Wvl .kk-
0lLk »4SV» S l0 >6b .) . t.sngertr . 1

?O5ircksc!c: l-ostsns-Konto V/usss 1V6Z-

fürs Abholen abzugeben.
Geschäftsstelle

des »Volksblattes"
Oldenbu rg, Achternstr.4

Meiste

«e « »
(Metall ) billig zu verk.

Oldenburg,
Wichelnstr. 33, 1 Tr.

Deuten Sie
oeem Einkuu ' »in

Wkibmkk«

VoürdnchhnkiilWg
rDlkienblkro ActNerni'tr ^

„,r : isnveil NOIniü

SperngsslzMi

tsrmcn
Oper in 4 Vkton von Lirst

IlaiLiivrsiiLL , 2V., 21.
SoirnalbswS , 22 . dlovemdvr 1SLV

Abonnenten erkalten 15°/o Lrmäkiguus auk
2abl nnä .Vrt äer gemisteten kiätrs . — vis
Karten müsse» bestellt werkle», äa sonst

äarüber verkügt wird.

„Ich Nlt seit S Jahren an gelblichem Ausschlag mb
furchtbarem

»sulMken
Durch ein halbes Stück » Zucker-- Patent -Medlzlnal-
Selfe " habe ich das Uebel völlig beseitigt. H. S » Pol ..
Serat ." s Stck. K0Pfg . (1S°/„ig) , MI. 1.- (W°/„ig ) und
Mk.I .50 (8S°/„ig , stärksteForm ). Dazu „Zuckooh-Ereme-
(s 35, so, 75 u. 1i>0 Pfg .) In allen Apotheken, Drogerien
und Parfümerien erhältlich.

§ilt clis „ Lleln « -ltnrkiL « "
als wirstsawstssLöstlawemittsI.
Lei jscierpasssnäenLsIegevkeit

um bestimmt Zrolls Lrkoixe ru
Kaden u. einer allgemeinen Ver-
bieituvZs vergewissert ru sein

l.«

tt

AM.

. . . er/re

Od 8i « ein ^leiLeiiAerietil Dud«-
reiteir v̂ollen , 6as woniA oäer K»r
Icoino 8oke Aibt, - mit »Xuorr-
LrsteusoLe '' erkalten 8is jederzeit
LeurlA 8oLe . ^ ber rliioli ^ Iiweolis-
lunZ können 8!e Irsbe» . kÜKen 8ie
einmal Zwiebeln , clas andere Mal
l 'oniaten , Wein usvv. usvv. DU. l iir
jetles kleiseliAerielit können 8iv
eine anrlere 8oLe » älilen . l^nö
rsiekliek 8oLe , clenn ein Würtei
«Lnorr -8ra1en8oLe "TU lökkA . A»bt
8vviel 8oke wie 2 kkunä kraten.

^c//s/7 § o - 9s



i / i n
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ÜI6 vorsiü ^ liolltzll

I 'es - NisolmnKtzii!

klkNNl Nlls

vcutsrvc ttvklcnj
Nimtk»eirksgfi,8p3s83Mim Vssd/gucli.

«e»
reine « Umratz rergrökern » ill
U»»t keine Usklsme « Ue nen

«Asä«
rot, IioedteLne

'/4 klunä 1, ^ 6 KeivIismLiL

Unlssslivl » UNS « I»« S 30 j 3 k >' !g « n Lvslskvn » n » i»ai,s 1alt « n « kii» « ins,!

In ül« !»2 a !ß v »IS . d . 30 . Oirl . gsneaknsn « In auß » II« Uksnsn
^ ^ !
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SS

Rüstvinseir.
AeM StiilklürMl.

An Stelle des Ratsherrn Friedrich Frerichs
ist der GewerkschaftsangestellteReinhold Heise,
Hierselbst, zum stellvertretenden Mitglied des
Wahlausschusses gewählt worden.

Rüstringen , den 14. Oktober 1930.
Der Wahlkommissar.

Islskon 1210 Islskou 1210

»LVVL
lotset « Vorstellung elr s

1udjIÄuins - p » og » sirnmr

vrsts Vorstolluug S « 8

gNoSsn VSrtoduM - Vs » ietv - Ip»os»r»mins
Heins krsiss von 0.?0 bis 1.00 kül.

Toiletten-
lVüeteoSK

gesucht. „Reichsadler".

Stellengesuche
Jg . Mädchen, 18 I .,

sucht Stell , f. Haush . u.
Laden, auch für halben
Tag . Off. unt . 8 4262
an die Exped. d. Bl.

«Ns/lsa
KlkUI , l6IU8t6

Vt 1' imul 1,15 RtzieNsMarL

vekei»
Gas-, Kohlen- und kom¬
binierte Herde (Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen ). Ofenrohre,
Roste,Ersatzteile in aller¬
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig.
Fachmännische Be¬

ratung nur imvkeMiiLlkSkii

durch Platten -Abonne-
ment unerhört günstig.
Kuhses Leihbücherei
Rüstringen , Grenzftr .31

Bleues KLrSrslllLyielkaunwir .: « overi Nelkwir»
8.1S Bis einsobi.8onnab., 18.(>kt. BnUetO/,

DWSI SlLgL
4.US dem Beben kriedriebs dos Oroksn, von
I,sopolä /Vdier . — Lobülsrkarts 50 l?k.

lUarloiletteotIrsster
N NO krsitag , 17. Okk,

Der svstlokvlts Unter
N NO 8onnadend, 18. Okt.

Iisoiil « i» Seole lNob
s .so Lonutag,19. Okt, jitrinipetstil ^oiiku

kreise von 30 kk. an.
7-NO 8onntag , 19. Okt ., LUM1. Linie 7.80
unter t̂uvveseulreit ckes Hoiuponisten

VAL StlkiNL̂Sulssn Li
Operette von Itlnrtin Lnupl.

llm erl- «nS vurtrsgrsLse« ü» üsüertsllte
VanirvrslsK , ci«i» IS . Oklodor , iin

lie-ünirtti Ser Kuittirllutm
I,eltuirg : esrnusIIrcUrolitur ,1oI >uuue 8 8 vIruIer.

1. Lsetboveu : Ouvertüre Boonnre dir. Ill
2. Brabms : Violinkonzert op. 77

sollst : Konzertmeister Voikmar kleeken (Violine)
3. NoLnrt : dupiter -sinkouis.

dium. 8aa.Ipis.tri KN. 2.50, Leitenplatr BU. 2.— in Busses lllusik-
dsns (an der Abendkasse 50 kk. Lnksoblag). dugsndliobs 75 kk.
Abonnements kür äie 10 Veranstaltungen dieses Winters IiLl.10.—,
für kamiiienangebörigs BLl. 5.— (svt !. !Nüwei listen ), in Busses

Liusikbaus.

UMlMill.
Am Donnerstag,

dem 16. Oktober, abends
8.30 Uhr

Tweles Mühlenhos
am Mühlenweg.sttMvovtvas

der Firma Kaffee Hag,
Bremen:

„Vom Strauch zum
Verbrauch ".

Gäste willkommen.
Der Vorstand.

So früh
wie nur irgend möglich
müssen Sie die Inserate
aufgeben,wenndiesewir-
kungsvoll gesetzt und gnt
plaziert werden sollen.

sVsIIüelmer
^Vllliolruslinven.

IrMlüruckinüM lieiern Pa»!Sug LA
^ « «losuiiLvise»

Oestern stsrb nsob längerem Beiden,
jsdoeb piötrlieb unä unerwartet, mein
lieber Nann, äor Kebilksrimmermaun

kMg MdRilN
im voilsnäeten 50. Bebens)abre.

Oiss Zeigen tiskbstrübtsn Berkens an
t rnLt,1 olinnue t -olllinober,

vorw. Weber
I,are » L KoUI unel t rieri,

Benore, ged. IVober.
Oie Beerdigung ünciot am Konnabsnd,

dem 18. Oktober, naobm. 2.30 llbr , von
der Bsiobenballo in Oldenburg aus statt.

SMMislelMdW-VMill!
VVilkeiuis !, !!von -ttiistrlnuen

Ilnssrn Uitglisdsrn 2ur Lsnntnis , daL
unser treuer Kollege , der sodiikbauer

im VIter von 50 dabrsn verstorben ist.
Büro seinem Andenken!

Oie Beerdigung lindst am Lonnabsud,
dem 18. Oktober, naobm. 2.30 llbr , von der
Kapelle Oldenburg aus statt.

llm Lablrsiobs Beteiligung ersuebt
vie Ortsvorwaltuug.

Krüll, 161116
1/4 klsinä 1,86 R6l6li8in » rL
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